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Zu einer einheitlichen Regelung dieser vielgestaltigen
( wenn auch inhaltlich im Wesentlichen übereinstimmenden )
Gesetze über die Rechte und Pflichten ländlicher Arbeiter

und des Gesindes haben die reaktionären Gesetzgebung - -
körper Preußens sich nicht verstanden . Die Verhandlungen
des Abgeordnetenhauses und des Herrenhauses , insbesondere
aus den Jahren 1854 , 1878 und 1879/80 zeigen , daß die

Vertretungskörper für die Interessen des Besitzes bestrebt
sind , diese feudalen Zustände zu konserviren und zu ver -

schärfen . Einer einheitlichen Regelung des Gesindeverhält -
nisscs widerstreben sie . weil es ihnen durchaus zu -

sagt , wenn die Rechtsunsicherheit der ländlichen Ar -

bester und des Gesindes sich infolge der Verschieden -

artigkeit der Rechtsformen in den verschiedenen
Landestheilen erhöht : Der Unterwürfige soll das Gefühl
der Rechtsunsicherheit , der Rechtlosigkeit haben . Hinzutritt
die Besorgniß , daß bei einheitlicher Regelung dieser Ver -

Hältnisse möglicher Weise dem Zuge der fortschreitenden
Entwickelung nicht mehr hinreichender Widerstand geleistet

werden könne .

Hatte doch gar selbst die Konferenz der ländlichen
Arbeit g e b e r im Mai 1872 einen Maximalarbeitstag für
ländliche Arbeiter in Anregung gebracht ! Während die

Einleitung zur Gesinde - Ordnung von 1310 mit Recht be -

tonte , daß ein Anlaß zu verschiedenartiger Gestaltung des

Gesindedienstverhältnisses in den verschiedenen Theilen
Preußens nach Aufhebung der . Untcrthäntgkeit " meist mehr

bestehe , schützt man nun gegen die einheitliche Gestaltung
des Gesinderechts vor : „ es liege kein praktisches Bedürfniß
für eine solche Regelung vor . . . sie würde bei der ver -

schiedenen Gestaltung der Verhältnisse zwischen Herrschaft
und Gesinde in den verschiedenen Landestheilen aus unüber -

windliche Schwierigkeiten stoßen ! " Tie „ unüberwindlichen
Schwierigkeiten " bestehen darin , daß weder die konservativ -
nltramonlanen Vampyre , noch die sidh liberal nennenden

Fledermäuse der preußischen Reaktion ihre Zustimmung
zur Beseitigung des sie nicht drückenden Sklavenjochs geben
wollen .

Nicht nur in Preußen , sondern auch in den übrigen
deutschen Staaten herrschen antediluvianische Rechsznstände
bezüglich der ländlichen Arbeiter und des Gesindes . Was

hat das Reich zur Aufhebung dieses ausnahmegesetzlichen
Zustandes , dem mehr als 20 Millionen seincrAngehörigen ( ein -
schließlich der Familicnmilgltedcr ) unterworfen sind , ge -
than ? Nichts iveiter , als daß es durch den Ausschluß
des Gesindes vom Amte eines Schöffen
oder Geschworenen ( § § 33 Ziffer 5 und 85 Gerichts -
verfassungs - Gejetzes ) der Stellung des Dienstboten als eines

Feuilleton .
Slachdruil verboten . ) lAlle Rechte vorbehalte »

Helene . l «

Roman in zwei Bänden von M i n n a K a u t s k y.

Sie wurde gewöhnlich „die Tante " genannt , obwohl
sie ' s nicht gerne hörte ; aber ihr Mann hatte in Zürich den

Namen gewechselt , und da die alten Genossen , dte ihn be -

suchten , nicht seinen neuen , und die jüngeren nicht seinen
alten kannten , so hieß er kurzweg „der Onkel " , oder „der

rothe Postmeister " .
Er trat soeben herein . Er wollte sich überzeugen , ob

genügende Hilfskräfte vorhanden seien und die Adressen ge -
schrieben würden .

Er war ein zartgebauter , magerer Mann , wenig über

die Dreißig , mit schwarzem Haar und gelblicher Haut , die

etivas Pergamentartiges hatte . Er besaß kaum Mittelgröße ,
die scharfblickenden Augen und ein starker Schnurrbarl , der

in einer langen Spitze kühn nach auswärts gedreht war ,

gaben indeß seinem hageren Gesichte einen martialischen Zug .
Seine lange Gesängnißhaft hatte seine Gesundheit an -

gegriffen , aber seinen Witz hatte sie ihm gelassen , wie seine
Schrullen . In Parteisachen von strenger Disziplin , zeigte

er sich oft starrköpfig im persönlichen Verkehr , und wenn
da nicht geschah , ivas er wollte , nahm er eine leidende Miene

an und sprach von Unterdrückung .
Ging ihm alles nach Wunsch , dann war er der

Jovialsten Euter , der sich ans seine Schneidigkeit etivas zu
Gute that .

Man lachte über seine Ausfälle , die niemand wehe
thaten , denn er war eine edle , grundgütige Natur .

Was diesen rothcn Postmeister aber vor allem aus -

zeichnete , das war sein Muth und ein schier unerschöpflicher
Reichthum an Phantasie , der ihn immer neue , bisher nie

Bürgers zweiter Klasse sein reichsgesetzliches Jnsiegel auf -
gedrückt hat .

Allerdings am 20 . Dezember 1873 — vor nun mehr
als 20 Jahren — wurde die Reichsverfassung dahin aus¬

gedehnt , daß der Reichsgesetzgebung fortan auch die „ gemein -
same Gesetzgebung über das gejammte bürgerliche Recht "
unterliegen solle .

Seit dem Sommer 1874 sind — Juristen thätig , um einen

„ Entwurf eines bürgerlichen Gesetzbuchs für das Deutsche
Reich " auf Reichskosten zusammen zu schmieden . Bei

dieser Arbeit hat die Gesetzbuchs - Kommission auch den

Gcsindevertrag in den Kreis ihrer Erwägung gezogen . Bei

ihren diesbezüglichen Berathungen hat sie sich, ivie bei ihren
Arbeiten überhaupt in dem Mittelpunkt der Wissenschaft ,
der Praxis , sozialer Erkenntniß und des Kultnrfortschritts
befunden — das heißt , sie hat sich in den Mittelpunkt eines

Kreises gestellt , auf dessen Peripherie — als o überall gleich
weit von ihr entfernt — sich Wissenschaft , praktische - Be¬

dürfniß , soziale Erkenntniß und Kultnrsortschritt befinden .
Das Ergebniß ihrer Beralhnng ist auch danach : sie

macht eine devote Verbeugung vor den Junkern des prenßi -
schen Herrenhauses und erklärt schlankweg : „ eine Regelung
des Eesinderechts durch Rcichsgesctz ist unausführbar . "

( S . 166 des Entwurfs eines Einsührnngsgesetzes zum Bürgerl .
Gesetzbuch . )

Ein besseres Zeugniß ihrer Unfähigkeit konnte die

Kommission sich nicht ausstellen , sollte man meinen . Und

doch — sie hat sich selbst übertroffen . Es erscheint ihr
nämlich mit Recht als „ wegen Widerspruchs mit den guten
Sitten und der öffentlichen Ordnung in hohem Grade be¬

denklich " , daß Ticnstverträge ans ungemessene Zeit , auf

Lebenszeit geschlossen werden . Sie schlägt deshalb vor ,
solch unglücklichen Sklaven , deffcn vertragliche Fesseln ihn
auf länger als — 10 Jahre binden , die Sklaverei nach

Ablaus von 10 Jahren unter Einhaltung einer sechsmonat -
lichen Kündigungsfrist zu lösen ( Z 564 de - Entwurfs ) .
Nachdem sie diese « Gipfel sozialpolitischer Fürsicht und

echten Arbeitcrschutzes crklomnien , fühlt sie sich allerdings
wieder « » » veranlaßt , den Landesgesetzgcbungen ausdrücklich
das Recht einzuräumen , nicht nur den Dienstvertrag und dessen
Inhalt zu regeln , sondern auch de « Begriff des G e-

s i u d e s festzustellen und so vielleicht auch gar geiverbliche
Arbeiter durch eine landesrechtliche Thüre unter den

Begriff des Gesindes zu bringen . ( Art . 46 des Einführnngs - Ge-
setze». ) Sinn , das Gebräu der „bürgerlichen Gesetzgebungs - ! ?om-
Mission " »vird wohl den gesetzlich erforderlichen Aichstrich
»licht erhalten .

Eine Besserung der Lage der ländlichen Arbeiter strebt
heute allein die sozialdemokratische Partei an . Sie stellt
bekanntlich in ihrem Programm als eine der zunächst zu
verlangenden Forderungen auf : „ Die rechtliche Gleichstellung

angewendete Schliche und Wege erfinden ließ , um das in

Teutschland verbotene Parteiorgan daselbst cinzuschlvärzen .
Mitunter nahm seine Phantasie einen gar zu kühnen Flug .
So plante er einen unterirdischen Tunnel unter dem Boden -

see — begnügte sich aber einstiveilen , seinen „Sozialdeino -
krat " über den See zu befördern .

Diese Sendungen » varen offenkundig . Die deutsche
Polizei »vußte ganz genau , daß allwöchentlich einige Ballen

„ Sozialdemokrat " über die Grenze gebracht » vuröen , und

doch gelang es ihr »»»tr ausnahmsweise , sie abzufassen und

zu koufisziren .
Sobald er eine Sendung abgelassen hatte , verfiel der

rothe Postmeister , der eine Art Feldpostdienst organisirt hatte ,
in eine gallige nervöse Uilruhe , aber sobald er die Meldttng
erhielt , daß das Manöver gelungen sei , fühlte er sich »vieder

leicht und elastisch und seine Brust hob sich höher , in dem

unsäglichen Triuinph , seinen Auspassern wieder ein Schnipp -
che » geschlagen zu haben .

Seine Frau aber schlug die schönen Augen gen Himmel ,
und sagte in ihrer phlegmatischen Art : „ Gott sei dank , daß
sie draußen sind , jetzt »vird er doch wieder essen ! '

Ter rothe Postmeister , die Häilde in die Taschen ge -
steckt, ging in der Stube auf und nieder , wobei er seinen
biegsamen Oberkörper zur Seile neigte , wie ein Segel im

Winde .

„ In einer halben Stunde muß ich die Adressen haben
— alle — alle ! " rief er mit seiner etivas hohen und

scharfen Stimme .

„ Dann arbeiten Sie hübsch mit , und gehen Sie nicht
»vie ein Sklavenhalter zwischen uns herum, " sagte Rina .

„ Glauben Sie , daß ich nichts anderes zu lhun habe ?
. . . und die Vorbereitungen — die Verpackungen — wer

»nacht denn die ? Meine Damen , es gilt eine Hochivohl -
»veise zu überlisten , und » venu wir auch den Bismarck ' schen
Schnapphähnen über sind — es bleibt immer eine ver -

dämmte Arbeit . "

„ Dann kommen Besuche — man giebt Atidienzen, "

der landivirthschaftlichen Arbeiter und der Dienstboten »nit
den gewerblichen Arbeitern und Beseitigung der Gesinde -
Ordnungen . " Vielleicht wäre es von Vortheil , » venu gerade
jetzt , wo die junkerlichen Dickivänste , Schleinuicr und Prasser
über ihre Nothlage klagen , die Fraktion einen ferneren
Schritt zur Verwirklichung des Programn »pi »nktes und der

einstimmigen Parteitagsbeschlüsse auf Beseitigung der Ge -

sinde - Ordnungen dttrch Einbringung eines Gesetzentwurfs
unternähme , der etwa folgenden Wortlaut hätte :

Gesetz betr . Aufhebung der Ausnahmegesetze gegen länd -

liche Arbeiter und gegen das Gesinde .

Z 1. Sänimtliche landcsgesetzlichen Sonderbestimmungen
über das Rechtsverhältniß ländlicher Arbeiter und des Ge -

sindes zu ihren Arbeitgebern werden aufgehoben . .
Insbesondere sind die sogenannten Gesinde - Ordnungen

und die Gesetze und Verordnungen , »velche Straf -
bestimmungen » vegen Ungehorsam oder Widerspenstigkeit des

Gesindes betreffen , oder das Koalitionsrccht ländlicher Ar -
bciter oder des Gesindes beschränken , außer Kraft zu setzen .

8 2. Die Verträge ztvischen ländlichen Arbeitern oder
dein Gesinde und ihren Arbeitgebern sind Gegenstand freier
Vereinbarung und unterliegen lediglich den allgemeinen
gesetzlichen Vorschriften über Dienstverträge ( Verträge über

Handlungen , Lohnverträge , Arbeitsverträge ) .
Z 3. Die Bestimmungen der §Z 105 bis 105 i, 107 ,

113 —119 , 120 , 125 , 134a —152 finden a»tf Arbeitgeber und
Arbeiter der Hanswirthschaft u»id des ländlichen Betriebes

entsprechende Anwendung .

Volitrftsie LtevevNckN .
Berlin , den 21 . Februar .

Aus dem Reichstage . Der Reichstag hat mit seinen
Initiativanträgen »virklich Pech . In der Regel zieht sich
die Verhandlung über dieselben so lange hm, daß über -

Haupt nichts danach koinint , wenn aber einmal einer dieser
Anträge bis zur Abstimmung reif wird , dann erweist sich
das Hans als nicht beschlußfähig .

So erging es heute dem Antrage Schröder auf Rege -
lung der Kündigungsfristen im Handelsgewerbe . Der

Tendenz des Antrages wurde allseitig zugestimmt , über die

von Singer beantragte Einführung einer Minimal -

Kündigungsfrist gingen aber die Meinungen auseinander .
Die Entscheidung mußte per Hainmelsprung herbeigeführt
werden und dieser ergab , daß nur 194 Abgeordnete
anwesend waren . Es fehlten also fünf Mann zur absoluten
Mehrheit . Von den Abstimmenden hatten 87 mit Ja für
den Antrag Singer und 107 gegen denselben votirt .

Morgen fällt die Plenarsitzung aus , um den Fraktionen
Zeit zu Erörterungen über den russischen Handelsvertrag zu
geben . Am Freitag Fortsetzung der Etatsberathung . —

spöttelte ein junger Berliner und eifriger Parteigenosse , der

vorübergehend in Zürich weilte . „ Genosse Ebner hatte
Ihnen wohl viel zu erzählen — wie ? hat Direktiven mit -

gebracht , eh ? "
„ Konrad Ebner ist hier ? " fragte Helene und sah von

der Arbeit ans .
Ter Postmeister war zornig in die Höhe gefahren .
„ Ein Klatschnest , dieses Zürich , ein unausstehliches

Klatschnest ! Wenn da Einer nur in unsere Bude hinein -
guckt , ehe er sich niedergesetzt hat , »veiß es die ganze
Stadt . . .

„ Was kümmert Sie Genosse Ebner ? Oder belieben

Sie , im Solde des Herrn von Madai zu stehen ? "
Der junge Mann , dessen Verläßlichkeit außer Ziveifcl

stand , lachte .
„ Wenn Sie mich so anzuremveln belieben , dann sollte

ich wohl beleidigt thun und »nich drücken ? — fällt mir

aber nicht ein — ich freue mich zu sehr , daß Ebner da

ist . . . . Ich sage Ihnen , meine Damen , das ist „ Einer " ,
und wenn er auch nicht an unsere Päpste heranreicht ,
St . Augustus und St . Wilhelmus , so hat er doch auch den

Teufel im Leibe .

„ Hat soeben eine Agitationsreise durch ganz Deutsch -
land gemacht , trotz der Sozialistenhatz — besitzt einen Ein -

fluß auf die Arbeiter — ungeheuer ! — Versteht es , ihren
gesunkenen Muth »vieder zu heben — das thut jetzt vor
allem noth — und dabei läßt er sich nicht erivischen —

das ist die Hauptsache . — Aber wir müssen trachten , ihn
wieder nach Berlin zu kriegen — wir werden ihn in den

Reichstag wählen , die richtige Schnute hat er , reden
kann er — "

„ Nicht so wie Sie, " unterbrach der rothe Postiucister ,
bissig lächelnd , „ S i e »nützten wir eigentlich darin haben —
da käme kein anderer zum Wort . "

„ Passen Sie ' mal uff , das kommt noch . . . Aber jetzt
erzählen Sie doch schnell , lieber Onkel , »veshalb Ebner
hierher kam . "



Zur <? o « « tagsruhe in der chemischen Industrie .
Am 27 . d. Nt . werden die Verhandlungen von Kommissarien
aus dem Reichsamt des Innern und dem Handelsministerium
mit Arbeitgeber - und Arbeitnehmer - Vertretern der chemischen
Industrie über den für diesen Gewcrbezweig ausgearbeiteten
Entwurf von Ausnahmebestimmungen , betr . die Sonntagsruhe ,
beginnen . —

Graf Caprivi wird verfolgungsstchtig wie der Mann
des alten Kurses . Er hat sich nicht bewegen lassen , den
Strafantrag gegen den Freiherrn von Thimgen zurückzu¬
nehmen . —

Lötvenkühn ist zwar nicht die „ Kreuzzeitung " , aber ein
in ihr spukender Klopfgeist . Er meint , dw Auflösung des
Reichstags sei ein Schreckgespenst für Kinder . Die Junker
könnten es daraus ankommen lassen , die Regierung brauche
sie doch . Nun — die „Kreuzzeitung " kann ' s ja Wobiren .
Eeiviß , hätten die Herren Junker eine Partei hinter sich,
so könnten sie eS wohl wagen . Sie haben aber Nichts und
Niemand hinter sich , wenn die Regierung sie fallen läßt ;
und für jeden rebellischen Junker findet die Regierung zehn
konservative Bedienten , die gern seinen Platz einnehmen . —

Ein horchendes Langohr . Der feinhörige Herr , der
auf den Auflösungslcim ging und uns andichtete , wir würden
uin die Auflösung zu erwirken , gegen den rilssischen Haiidels
vertrag stimmen , läßt verbreiten , er heiße „ Winkelmann ' .
Er i st eiil „ Winkelmann " — gewiß , steckt auch hinter
eineul Winkelmann — buchstabirt sich aber B u. s. w. —

Ten Antrag auf Besteuerung der Margarine ,
der „ Butter des arme, , Mannes " , wollen die Konservativen
nach Erledigung des deutsch - russischen Handelsvertrages
stellen . —

Konservative Parteiorganisation . Am Sonnabend
wurde » von einer zur Vorberathung der Angelegenheit eingesetzten
Komniisston die Grundlagen für die Neubildung des konservaiiven
Parteivorstaudes festgesetzt .

Demgemäß wird der Parteivorstand bezw . der Vorstand
des Wahlvereins der deutschen Konservativen in Zukunst
aus Sit Mitgliedern , von denen 29 durch die Parteigenossen
im Lande und 24 von den parlamentarischen Körperschaften
delegirt werden sollen , bestehen . Die Dauer der Mandate
für die Voorstandsmitglieder aus dem Lande beträgt fünf
Jahre . Die Mandate der von den Parlamentsfraktionen
gewäblten Herren gellen für die Dauer der Legislatur -
Periode . Die Wahl der ersterwähnten 29 Vorstandsmitglieder
findet auf Proviiizial - bezw . Landesparteitagen statt ; konservative
Vereine als solche sind gemäß den gesetzlichen Bestimmungen
über das Vereinswesen zur Vornahme dieser Wahlen nicht
befugt .

Die Auswahl der neunundzwanzig Vorstandsmitglieder aus
dem Lande ist den Parteiaenosien anbeimgestellt ; es wird er¬
wartet werden müsse » , daß hierbei thunlichst die verschiedenen
Berufsllassen berücksichtigt werden . Die Einberufung der Partei -
tage , die gleichzeitig auch zur Belebung und Befestigung der
engere » Organisation der Partei auszunutzen sein werden , ist
ungesäumt zu veranlassen . Aufforderungen hierzu sind an die
bezüglichen Stellen bereits ergangen . —

Tie eingetragenen Bernfsvereine und Herr von
Ttnmm . In der ersten Sitzung der Reichstags - Kommission
zur Bcrathuiig der Initiativanträge der Zentrums - und
sreisinnigen Partei über die eingetragenen Berufsvereine
schlug König Stumm u. a. vor im Z 9 zu bestimmen , daß
„ nur " durch die dort aiigegebenen Uitterstützlingeil iiiid Ein -

richtuiigen die Zwecke der Berufsvereine sollten verfolgt
werden dürfen , und aus der Zahl der zlilässigei . Unter -

stützungen die Unterstützung bei Arbeits -
ausständen und Arbeitsausschlüsse n aus -
drücklich auszit schließen .

Unser Sozialreformer geht aber noch weiter , er will
bei den Berufsvereinen , die die berufliche Bildung durch
Vorträge , Diskussionen u. s. w. fördern , bezügliche
„ B e s ch l n ß f a s s n u g e n "

, die im Entwurf natürlich
auch betont sind , von der Zuständigkeit der Berufsvereine
ausschließen , er will serner die Errichtung von

Schieds - und Einigungsämtern diesen Vereinen nicht ge -
statten , sondern nur dort , wo solche Aemter schon bestehen ,
die Vertretung der Rechte uno Interessen der Mitglieder
bei denselben zulassen . Endlich will Herr von Stumm dem
betr . ß 9 noch de » Absatz hinzugefügt haben : „Politische
Angelegenheiten dürfen nicht zum Gegenstand der Vereins -

thätigkeit gemacht werden . "

Daß damit diese Vereine für die Arbeiter werthlos , zu
einen , Messer ohne Heft und Klinge werden , das ist die

Arbeitsfreiheit , welche König Stumm den Arbeitern gnädig -
lichst gewähren will ! —

„ Er wird einen Vortrag halten — "

„ Im Cafe Keßler , das weiß ich schon . "
Das wissen Sie auch schon ! — Dann lassen Sie mich

ungeschoren . "
„ Aber weiter

„ Da giebt ' s kein weiter , die Geschicht ' ist aus . Em -

pfehle mich allerseits . " Und sich flott auf die Seite legend ,
segelte er aus der Stube hinaus .

„ Ihr Mann ist heute recht borstig , liebe Tante, " bc -
merkte Rina in ihrer trockenen Weise .

Die schöne Blondine seufzte mit einer Duldermiene .

„ Wem sagen Sie das ? iZlls ob ich nicht die erste wäre , die

das verspürte . Heute ist Konzert in der Tonhalle . . .
aber er thut nicht dergleichen und ich habe mich schon so
gefreut . "

„ Er wird schon gehen, " tröstete Rina , die Tantes Vor -

liebe für die Tonhalle kannte .

„ Der , der ! Da kennen Sie ihn schlecht — ich habe alle

Hoffnung schon aufgegeben . "
„Vielleicht doch nicht so ganz, " bemerkte der junge

Berliner schelmisch , „ da Sie Ihre reizenden Stirnlöckchcn
noch immer in Papilottcn tragen . "

Sie machte einen Ruck mit dem Oberkörper von ihm
hinweg .

„ Ach — gar — laßt mich — Eure Witze , das paßt
mir gerade . "

Alle lachten .
„ Na , glicht [ böse sein . Tantchen, " schmeichelte er und

machte ein kleines Mündchen .
„ Ihre Tante zu sein , das wäre so mein Pläsir , wie

Sie wieder aussehen . "
„ Ich habe auch niemanden , der mich schön machte . . .

nicht reißen Tantchen , meine Kravatte hängt an dem letzten
Faden ! "

„ D ' rum will ich sie ja haben , geben Sie sie her , ich
werde sie Ihnen ausbessern . "

„ Sie sind ein Engel ! Deshalb müssen Sie auch mit

Verbrecher und Grofter Mann . Die Leiche

P i z a r r o ' s , de ? berühmten Eroberers von Peru , wurde ,

nachdem sie 350 Jahre lang in der Kathedrale von Lima

geruht , kürzlich ausgegraben und untersucht . Sie war zur
Mumie vertrocknet und sehr wohl erhalten . Die Unter -

suchung ergab , daß der Schädel des großen Mannes den

vollendetsten Verbrechertypus hatte , alle Merkmale

der Habsucht und Grausamkeit — Eigenschaften , die

Pizarro ja auch im Leben bewiesen ! hat . Wir glauben ,
von Männern der Wissenschaft und Kunst abgesehen ,
würden die meisten der sogenannten Großen Männer der

Geschichtslegende als Verbrecher erkannt werden . —

Das Urtheil im Omladina - Prozest ist gesprochen .
Ueber dasselbe wird von Wolff ' s Telegraphenbureau die

folgende Depesche mitgetheilt :
Die Führer Ziegioser , Cizek , Waigert , Sticha , Synacek ,

tradec, Pospischu , Kunes , Schulz , Redakteur Hain , Dr . Rasin ,
okol und Holzbach wurden theils wegen HochverrathS ,

Majestätsbeleidigung , Ruhestörung und Geheimbündelei , theils
nur wegen Ruhestörung zu 8 Jahren schwerem , an jedem
17. August durch Fasten , Dunkelkammer und hartes Lager
verschärften Kerker bis herab zu 18 Monaten schweren Kerler
verurtheilt . Eine Reihe weiterer Angeklagter erhielten wegen
Ruhestörungsverbreche » und anderer Vergehen 18 bis herab zu
7 Monaten schweren , durch Fasten verschärften Kerker , die

übrigen Angeklagten fechswöchentlichen bis vierzehntägigen
Arrest wegen Uebertretungen . Von den 76 Angeklagten wurden
nur zwei freigesprochen . Durch umfassende behördliche Schutz -
Vorkehrungen war sür Ruhe und Ordnung vor und in dem

Gericbtsgebäude gesorgt worden . Den in Haft befindlichen
Angeklagten war infolge Disziplinarurlheils die Anwesenheit
bei der Urtheilspublikation nicht gestattet .

Erwägt man , daß die Angeklagten zum größten Theile
halbwüchsige Burschen waren , daß die Verhandlungen ge -
heim geführt und die Rechte der Vertheidignng in einer

Weise , die einzig dasteht , beschnitten wurden , und daß die

Regierung zur Begründung des über Prag und Umgebung
verhängten Ausnahmezustandes ein drakonisches Urtheil nn -

bedingt nöthig hatte , so ist zu gewärtigen , daß die Gefügig
keit und Strebsamkeit der österreichischen Richter von ihren
Vorgesetzten reichlich vergolten werden wird . Das ganze
zivilisirte Europa wird aber die Führung dieses Prozesses
und die verhängten Strafen als ein Schandmal sür die

österreichische Justiz bezeichnen . —

In der französischen Kammer operiren unsere Ge -

noffen mit großem Geschick . Der Antrag der Agrarier ans
Erhöhung der Getreidezölle hat zu mehrtägigen , noch nicht
beendeten Debatten Anlaß gegeben , in die unsere Genoffen
glücklich eingegriffen haben . I a u r ö s befürwortete in

wirksamster Weise den unseren Lesern schon bekannten An -

trag auf Verwerfung der Kornzölle und Uebernahme
des Gctreidehandels durch den Staat « ud

demonstrirte , aus den Fenstern der Kammer hinaus redend ,
den Bauern ack oonlos — recht anschaulich — , daß die

Sozialisten die einzige Partei sind, die ehrlich etwas für
den Bauern thnn . Und nachdem Janrßs die Frage praktisch
behandelt hatte , ergriff Jules G u e s d e , der zum
ersten Mal auftrat , das Wort , um theoretisch
den Nachweis zu liefern , wie Freihandel und

Schutzzoll bloß zwei verschiedene Fonnen desselben Aus

bentungssystems sind . Den Protektionisten sagte er , daß
gerade sie, und nicht die Sozialisten es sind , die an die ge
meinsten Instinkte der Habsucht und Begehrlichkeit sich
wenden ; und die Freihändler belehrte er , daß der

Anarchismus , über den sie jetzt so zetern , nichts anderes

ist , als die Konsequenz , die Ausgeburt der Grunde

anschanungen des Freihandels . Jedenfalls wird diese
Debatte die besten propagandistischen Folgen haben . Der

Antrag Jaures wurde mit 481 gegen 52 Stimmen ab -

gelehnt . Im weiteren Verlaufe der Sitzung wurde mit 401

gegen 103 Stimmen die Festsetzung eines stufenweise steigen -
den Gctreidezollcs abgelehnt . Meline hatte einen solchen
Zoll befürwortet , die Regierung hatte sich jedoch dagegen
ausgesprochen . —

Lehrer und Schüler . In Paris knallt es forb
während — bald ist ' s ein Kochtopf , bald eine Sardinen -

büchse , bald eine Flcischkanne , bald sonst etwas — bald

sind es Abgeordnete , bald Dienstmädchen , bald Zinimerver
mietherinnen , die durch den Knall erschreckt und verwundet

werden . Es ist eine wirkliche Epidemie — die als solche
ja gar nichts Auffälliges hat . Daß wenn einem Narren

oder Verbrecher ein besonders origineller und Aufsehen er -

regender Narren - oder Verbrecherstreich gelingt , das Bei -

piel sofort Nachahmung findet , und daß sofort Dutzende
und Dutzende ähnlicher Narren - und Verbrecherstreiche be -

gangen werden — um so mehr , je mehr Lärm gemacht
worden — das ist eine alte Geschichte und jedem Irrenarzt
und Kriminalisten bekannt .

Also darüber brauchen wir kein Wort zu ver -

lieren . Das Einzige was auffallen kann , ist : wie

erlangen so viele ' Menschen die zur Herstellung der -

artiger Attentatsvorrichtungen nöthigen Kenntnisse , die

im Durchschnitt doch nur im Besitze sehr Weniger sind . Und

diese Frage wollen wir beantworten . Gerade in Paris
hatte man — vor etwa 10 Jahren gegründet — �einen
öffentlichen Unterrichtskursus sür die Ausübung
der Attentatskunst vermittelst Sprengvorrichtungen . Jahre -

lang wurden dort die eingehendsten Regeln , Borschristen ,

Rezepte und Verhaltungsanweisungen gegeben . �
Der selt¬

same Lehrmeister , oder richtiger die Lehrmeisterin war die

— heilige Hermandad alias P o l i z e i . Ter

Polizeichef A n d r i e u x hat selber die Sache erzählt und

die Summen hergezählt . Und unsere Leser haben durch

Freund Gallus in Paris Näheres über diesen Unter -

richtskursus erfahren .
Tie

dem Onkel recht viel Nachsicht haben . Tantchen, " er

agte es so herzlich , als ob er für sich selbst etwas er -

bitten würde . . . „ Es geht dem Manne so viel im Kopfe
jernm . "

Sie nickte . „Natürlich , ich sage ja immer , er macht sich
i ' rank . "

„ Lassen Sie nur erst den Kongreß vorüber sein , dann

wird es schon besser . " .

„ Was meinen Sie ? *

„ Nun , ich meine den geheimen Parteikongreß . "
„ Na , der wird lange geheim sein , wenn Sie d ' rnm

wissen . "
„ Daß ein Kongreß abgehalten wird , weiß Jeder , es

hat ja im „ Sozialdemokrat " gestanden , aber Keiner weiß wo . "

„ Ja , das ist meines Mannes Gcheimniß, " sagte die

Tante stolz , „ und er weiß es zu wahren . "
„ Das soll er auch, " versetzte der junge Mann ernst ,

dann wieder in seinen leichten scherzhaften Ton zurückver -
ällend . „ Wenn ich nur erfahren könnte , ob Ebner des

Kongresses tvcgen hierher kam , Sie sollten das wissen ,
Tanrchen . "

„ Was frage ich danach ; ich habe ihn gefragt , ob er

nicht heute in die Tonhalle kommen würde , dann ginge
mein Mann auch . "

„ Und was hat er gesagt ? "
„ Kanm, " hat er gesagt , und gelacht hat er dazu ,

aber wer weiß , wenn Sie ihm ein Bischen zureden
wollten , vielleicht ginge er doch . Bitte thnn Sie ' s , er
fommt hierher , er hat mir ' s versprochen , er wird gleich
da sein . "

„ Ich bin fertig, " sagte Helene , schob ihr letztes
Koitvert von sich und laugte nach ihrem Hute : „ Ich
muß fort . "

Sie hatte sich wiederholt danach gesehnt , Konrad

wiederzusehen und sich nnt ihm auszusprechen . Es dänchte
ihr , als sei sie ihm in Vielem näher gekommen , als

hätte sie ihm viel zu sagen und mehr noch von ihm zu

sozialistischen Pariser Zeitungen haben dieser Tage
einige der Rezepte abgedruckt und nachgewiesen , daß

Ravachol , Vaillant und Henry gewissen -
hast nach den — Polizeivorschriften ver¬

fahren sind .
Die Lehrer können also auf ihre Schüler stolz sein . —

Tie französischen Getreidezölle . Gemäß einem von

der Regierung kundgegebenen Wunsche beschloß heute die

Zollkommission der Deputirtenkammer , den Getreidezoll
von 8 Franks fallen zu lassen und einen Zoll von 7 Franks
festzusetzen . —

Tie Finanzlage Italiens ist eine erschreckliche .
Kein Staat ist dem Bankrott näher wie Italien . Das

Defizit für 1894�95 beträgt 177 Millionen Franken .
Die schwebende Schuld bei Banken beträgt ZOO Millionen .

100 Millionen neue Steuern werden vorgeschlagen .
Den Zinsfuß für die Anleihen will man erniedrigen ,
den Getreidezoll von 5 auf 7 Franken pro Zentner erhöhen .
Und daher ist diese offizielle Darstellung kaum

frei von Schönfärberei . Crispi wird es nicht so leicht iv - w-

de», dem Unmuthe des Volkes Stand zu halten . —

Die gestrige Sitzung der italienischen Kammer

war sehr stürmisch . Die Sozialisten und Radikalen inter -

pellirten die Regierung wegen der Vorkommnisse in Sizilien
und dem übrigen Italien , und es kam zu sehr leidenschaft -
lichen Szenen . Die „Vossische Zeitung " , die seit einiger

Zeit vom Anarchisten - Koller erfaßt ist , spricht von „Toll -
häuslerlärm " . Thatsächlich haben die Interpellanten blos

dasselbe gethan , was weiland die Partei der „Vossischen
Zeitung " in der Konkliktszeit gegen den Junker Bismarck

gethan hat . Damals nannte die Tante Voß das nicht

„ Tollhäuslerlärm " . Aber die Zeiten haben sich geändert ,
die deutsche Fortschrittspartei ist den Weg alles Fleisches
gegangen , und der „Fortschritt " der Tante Voß auch .

Beiläufig nehmen wir von diesem Wuthausbruch
eines „ tollgewordenen Hammels " blos deshalb Akt , weil er

ein Gradmesser ist ftir die politische Verkommenheit unseres
Bürgerthums .

Crispi wich der sofortigen Beantwortung der Inter -
pellationen aus , und erwirkte auch , daß diese erst am Frei -
tag zur Verhandlung kommen sollen .

Die Verlegung des Finanzplans der Regierung würde

aus die nächste Sitzung — heute — vertagt .
Dieses Vertagen der Interpellation und deS Finanz¬

plans zeugt nicht von Kraftbewußtsein der Regierung .
Sehr bedenklich ist es , daß der bisherige Kammer -

Präsident Zanardelli sein Amt niedergelegt hat , weil

er mit Crispi nichts zu thun haben will .

Kurz , das parlamentarische Wetterglas Italiens deutet

aus Sturm .
Das Wolf ' sche Bureau bringt über die gestrige Sitzung

folgenden Bericht :
Ron » , 20 . Februar . Deputirtenkammer . Das Haus ist

out besucht ; es herrscht lebhafte Bewegung . Vizepräsident
Villa verlas ein Schreiben Zanardelli ' s , in welchem derselbe
auf seine Demission als Präsident der Kammer besteht . Die
Kammer beschloß alsdann am Donnerstag die Prästdentenwahl
vorzunehmen . Das Verlangen zur Ermächtigung des gericht -
lichen Einschreitens gegen De Feliee wurde eingebracht . Crispi
ersuchte das Finanzcxpose auf die morgige Tagesordnung zu
setzen , indem er bemerkte , es würden Mahnahmen zur Erzielung
von Ersparnissen und Erhöhung der Einnahmen vorgelegt
werden ; des Weileren verlangte Crispi »ine Festsetzung
des Tages für die Begründung der Interpellationen

hören , und nun hatte der Gedanke , ihm jetzt , ihm hier zu

begegnen , etwas Verwirrendes sür sie , das fast dem

Schrecken glich .
Sie wollte ihm eine Zeile schreiben , und ihn bitten , sie

zu besuchen ; gewiß das war besser , als dem Manne , der

ihr jetzt in so ernster Bedeutung erschien , zu ungelegener
Stunde in den Weg zu treten .

Sie belächelte selbst ihre Eilfertigkeit , die einer Flucht
glich , aber schon hatte sie ihren Hut aufgesetzt , grüßte und

ging hinaus . . .
„ Nun , ist sie wirklich drüben ? " fragte Ebner , der im

Bureau vor einem der großen Schreibtische saß und eine

Broschüre durchblätterte , den rückkehrenden Onkel , indem er

gespannt zu ihm aufblickte .
„Natürlich , ich sagte es Dir ja . Ich hatte Frau Röder

bemerkt , als sie ins Haus trat ; jetzt schreibt sie mit den
Anderen Adressen . "

„ Steht sie in Verbindung mit der Partei ? " fragte Kon -
rad weiter , und sah dabei sehr interessirt aus .

„Eigentlich nicht . Die Russen haben sie vollständig in

Beschlag genommen , sie schleppen sie in alle ihre Versannn -

lungen , und kommt sie einmal zu uns , geschieht es nur in

ihrer Begleitung . "
„ So , so , ganz russisizirt also, " Konrad runzelte die

Brauen .

„ Wir müssen Sie uns gewinnen, " versetzte der Onkel .

,Sie bat eine gewandte Feder , wir können sie brauchen . "
Konrad warf die Broschüre bei Seite . „ Ich muß sie

chen ! "

„ Ihr seid alte Bekannte ? "

„ Ich habe sie gekannt , als sie noch ein Kind war , wir

wohnten in einem Hause , dann hat sie geheirathet , ist eine
Dame geworden und seitdem " — Er machte eine Bewegung
mit der Hand , als ob seitdem zwischen ihnen Alles zu Ende
wäre .

„ Tie Dame hat sie so ziemlich an den Nagel gehängt, "
meinte der Onkel . ( Fortsetzung folgt . )



betreffs der Vorgänge in der letzten Periode . Hierauf
folgte die Verlesung der angemeldeten Interpellationen und
Anfragen . Crispi schlug die Begründung derselben vor .
Jmbriani beantragte , in die sofortige Verhandlung einzutreten .
was mit allen gegen die Stimmen der äußerüen Linken ab -
gelehnt wurde . Der Vorschlag Crispi ' s wurde mit gleicher
Majorität angenommen . Infolge eines lebhaften Zwischen -
falles zwischen Jmbriani . der sofort sprechen wollte , und dem
Vizepräsidenten wurde die Sitzung suspendirt . Nach Wieder -
aufnähme derselben wurde die Berathung der Anfragen und
Interpellationen einem abgeänderten Antrage Crispi ' s ent -
sprechend aus Freilag anberaumt und alsdann mit großer
Majorität die sofortige Veröffentlichung der Akten der parla -
mentarischen Enquelekommission über die Emissionsbanken be -
schlössen . —

In Rumänien wollten zahlreiche Offiziere wegen
unpopulärer Maßnahmen des Kriegsministers streiken . Als
die Regierung aber den Offizieren den Abschied bewilligen
wollte , zog ein großer Theil der Helden ihre Austritts -
erk lärungen zurück . —

VArletlnenksvisttzes .
Die Budgetkommifsion hielt bisher jeden Tag in dieser

Woche ihre Sitzung ab . Am Montag bildete den Hauptgegen -
stand der Verhandlung die Forlsetzung der Debatte über die
Reisekosten und Tagegelder . Von seilen der Regierungsvertreter
gab man sich die größte Mühe , die Höhe der Ersparniffe bei
einer Aenderung als nicht erheblich und die Regulirung auf neuer
Basis als äußerst schwierig darzustellen , aber die Kom -
Mission war den gehörten Gründen unzugänglich . Sämmt -
liche Abgeordnete stimmten darin überein . daß eine
Aenderung de ? Systems im Sinne erheblicher Ersparungen , mit
der Ausnahme , daß die Tagegelder für die unteren Rangklassen ,
die schon jetzt zu niedrig ' eien . erhöht würden , eintreten müsse .
An der Debatte betheiuglen sich die Abgg . Prinz v. Arenberg .
Bebel . Bürklin . Enneccerus , Gröber , v. Podbielsky . Richter und

Singer , und fand schließlich ein Antrag des Abg . Gröber
Annahme , wonach der Reichskanzler ersucht wurde , einen

Gesetzentwurf vorzulegen , der Tagegelder und Reisekosten
aus grund der in der Debatte zum Ausdruck ge-
kommenen Gesichtspunkte festsetze . Des weiteren wurde
eine Resolution des Abg . Gröber angenommen , welche die

Regierungen ersucht , für die Hinterbliebenen solcher Personen
des aktiven Dienstes und des Beurlaubtenstandes eine entsprechende
Fürsorge zu treffen , die infolge der bei Friedensübungen er -
littenen Beschädigungen verstorben sind .

In der Sitzung am Dienstag erklärte Herr v. Massow im
Namen seiner Freunde , daß sie übereingekommen seien , am
Militäretat möglichst hohe Ersparungen vorzunehmen und daß
sie deshalb alle erstmaligen Forderungen für Neubauten streichen
würden , andere Raten aber nur in der Höhe bewilligen würde » .
als angenommen werden dürfe , daß die Gelder im Laufe des

Baujahres auch wirklich zur Verwendung kämen . Die Abag .
Richter und Gröber erklärten . daß sie diesen Grundsätze » zu -
stimulten . Infolge dieser Erklärungen wurde eine Anzahl
Forderungen abgelehnt .

In der heuligen Sitzung setzte die Kommission ihr löbliches
Thun fort . Abermals fielen eine Reihe größerer Forderungen
dem Sparsamkeitsteufel zum Opfer . Der Kriegsininifter war
darüber so erregt , daß er erklärte , es mache aus ihn einen höchst
deprimirenden Eindruck , daß gerade bei seiner Verwaltung diese
Abstriche erfolgten ; die Militärverwallung hätte sich in ihren

orderungen schon auf das Aeußerste eingeschränkt . Aber die

ommission war unerbittlich und strich weiter . Nächste Sitzung
Freitag .

sPAvkeinsrftvickken .
Die Freuden eines sozialdemokratischen Redakteurs

sind gar vielseitiger und eigenartiger Natur . Besonders sorgen
die Herren Staatsanwälte stets für allerhand Ueberraschungen
Unsere Genossen Hülle und Güldenberg , die Redakteure
der „ Thüring . Tribüne " zu Erfurt , sind in letzter Zeit nament -
lich sehr von jener Seite bedacht worden . Dem genannten
Parteiblatt entnehmen wir darüber folgende Einzelheiten : „ Die
Gesäugnißthürcn haben sich gestern hinter Genossen Hülle wiederum
aus einige Wochen geschloffen , nachdem ein Gesuch des letzteren um
Ausschub des Strasantrittes bis zum LS. d. von der Staatsanwalt -

schaft unbeantwortet geblieben . Am 2L. ds . Mts . stehen vor der
Strafkammer nicht weniger als acht Strafsachen gegen die ver -
antwoitliche » Redakteure unserer Zeitung zur Verhandlung .
Hiervon entfallen aus Genossen Hülle sechs Anklagen . Unter
diesen befindet sich auch die Kortüm ' sche Gehaltserhöhungs - An -
gelegenheit . Die weiteren zwei Sttassachen betreffen den Genossen
Güldenberg . Herr Rechtsanwalt Dr . Harmening - Jena wird an

genanntem Tage die Vercheidigung in sämmtlichen acht Preß -
Prozessen übernehmen . — Die Erfurter Slraskammer hat den
22 . Februar als besonderen Verhandlungstag für die „ Thüringer

Tribüne " eingelegt .

Eine Statistik über das Älter seiner Mitglieder hat vor

kurzem der sozialdemokratische Wahlverein des l . Hamburger
Wahlkreises vorgenommen . Das auch für weitere Kreise nicht

uninteressante Ergebniß der Untersuchung war folgendes : Es
wurden gezählt im Alter bis zu 20 Jahren 101 , von 20 bis
25 Jahren 507 , 26 bis 20 Jahren 873 , 30 bis 40 Jahren 1298 ,
40 bis 60 Jahren 574 , 60 bis 60 Jahren 176 , 60 bis 70 Jahren
24 und über 70 Jahren 2 Mitglieder . Es waren also nur
i/e der Mitglieder unter 26 , V« dagegen über 26 , 2/3 sogar über
30 Jahre alt . — Das sind also die „ grünen Jungen " des be -
kannten sächsischen Junkers Frege . —

Ein vorsichtiger Mann scheint der Gemeindevorsteher zu
Gütterlitz bei Weimar zu sein . Der Anmelder einer

Volksversammlung erhielt von ihm folgendes Schreiben :
Geehrter Herr

. . . . . .

!

Nach genauer Prüfung Ihres Briefes theile ich hierdurch
mit . das ich nicht in der Lage bin . Ihnen die Bescheinigung zur
Erlaubnis der Volksversammlung auszustellen Da jetzt kein
Grund liegt Versammlungen abzuhalten und mir scheint , daß der

p. Fischer aus Weimar ein Agitator der Sozialdemokratie ist .
Gütterlitz , den 13. Februar 1894 .

Der Gemeindevorstand . Sörgel .
Gütterlitz wäre also diesmal noch glücklich der Gesabr

entronnen . den p. F i s ch e r aus Weimar , der nack Herr »

Sörgel „ein Agitator der Sozialdemokratie zu sein scheint " ,
in seinen Mauern zu bergen . Vielleicht dürfte später doch einmal

„ Grund vorliegen " , eine Versammlung abzuhalten , denn auf die

Dauer wird es die Gemeinde wohl nicht ihrem Vorsteher aNein

überlassen , darüber zu entscheiden .

Militärschnüffelei i « Sachsen . Unserein Chemnitzer

Partei - Organ hat der Zufall , der ja bekanntlich Sozialdeiuolraten

überhaupt sehr günstig ist , ein sogenanntes „vertrauliches Alten -

stück " zugeweht . Dasselbe hat folgenden Wortlaut :
Geheim I

Hierdurch erhalten Sie Befehl , Erörterungen darüber anzu .
stellen , ob in den Landgemeinden Ihres Distrikts unter den dies -

jährigen Rekruten sich Personen befinden , welche bereits eine ge -
wisse Führerrolle in der sozialdemokratischen Partei eingenommen
haben oder wenigstens als eifrige und zielbewußte Verlreter ihrer

Lehren gellen .
Der Er > lg ist wegen des Anfang Juli 1890 stattfindenden

Ober - Ersatzgeschätfs spätestens bis zum 21 . Juni 1890
anher anzeigen . Im Uebrigen ist auch Anzeige jedesmal dann
ander zu erstatten , sobald Ihnen noch nach der Aushebung
weitere Personen der gedachten Art bekannt werden sollten .

Annaberg , den 6. Juni >890 .

Königliche Amtshauptmannschaft .
An

Herrn Gendarm in

. . . . .
Das Schriftstück stammt aus dem Jahre 1890 , kommt also

etwas spät . Nichldestoweniger immer noch früh genug , um zu
zeigen , wie schon seit langer Zeit die Praxis besteht , die jungen
Leute , die zur Armee treten , aus ihre politische Gesinnung hin

zu prüfen . Diese Bekämpfung der Sozialdemokratie durch die
Behörden ist nur ein Beweis , welch große Bedeutung unserer
Bewegung beigemessen wird .

«
Die WahlrechtSbewegnng in Oesterreich wird nicht

nur von unseren Genoffen in Wien , sondern auch in der

Provinz in engster Weise betrieben . Die steiermärkis che
Landesorganisation veranstaltete am vergangenen Sonnlage in
16 der größten Städte des Landes Versammlungen . Das gleiche
geschieht in Böhmen . Die Tagesordnung in allen diesen Ver -
sammlungen ist : Das allgemeine Wahlrecht und der Acht -
stundeutag .

»

Polizeiliches . Gerichtliches ,e .
— In Elberfeld wurden in der Buchdruckerei des

Genossen Grimpe die zwei Lieder : „ Der letzte Generalmarsch "
und „ Der freie Sänger " auf Antrag des Slaalsanwatts zu
Magdeburg beschlagnahmt , am nächsten Tage aber bereits
wieder freigegeben .

Sozial » ZUelrerfittzl .
Achtung ! Textilarbeiter ! In der Fabrik von Gebr .

Naundorf in Großenhain ( Sachsen ) ist ein Streik
sämmtlicher Weber und Weberinnen ausgebrochen . Die Löhne ,
die jetzt nur 8 Mark pro Woche für viele Arbeiter betragen ,
versuchte der Unternehmer noch um 20 pCt . zu kürzen . Das
konnten selbst die „ zufriedenen " bedi . rfnißlosen Weber sich nicht
bieten lassen , sie beschlossen einstimmig , den Kampf aufzu -
nehmen . Zuzug ist strengstens fern zu halten . Alle

Zusendungen sind zu richten an Richard Richter , Augustus -
Allee 669 Großenhain . Alle arbeitersreundlichen Blätter
werden um Abdruck gebeten !

Schule und Paster . Ein Pastor H i n z l e r war von der

Kreisregierung in Speyer als Direktor einer höheren Töchter -
schule beanstandet worden , weil er es ablehnte , einem Lehramts -
examen sich zu unterwerfen . Vom bayrischen Kultusminister hin -

gegen ist er bestätigt worden , ohne daß er zuvor den Nachweis
führte , ob er auch als „ Seelsorger " die pädagogische Be -

fähigung für den Tireklorposten einer Bildungsanstalt
besitzt . Steht das Ministerium auf dem Standpunkt , daß das
Erstere einfach das Zweite in sich schließe ? In Lehrerkreise »
soll diese Entscheidung , die für die Bedeutung , welche man der
Schule bei uns beimißt , äußerst charakleristisch ist , allgemeines
Kopsschntteln hervorgerufen haben . Die Lehrer mögen sich nur

beruhigen ; hat man in einer Festung in Preußen es für
richtig befunden , die Erziehung der J > gend einem gewesenen
Wochtmeifler anzuvertrauen , so wird in Bayern wohl auch
ein Pastor gut genug hierzu sein .

Auch eine Begründung . Der Gemeinderath von A m st e r -
dam lehnte die Forderung . 7000 Mark zur Speisung von Schul -
lindern zu bewilligen , mit großer Majorität ab , weil man
mit der Annahme dieses Antrages einen gefährlichen (!) Präjudiz -
soll für die sozialdemokratischen Forderungen schaffe . Tort giebi
man wenigstens den Nolhstand zu, will nur vermeiden den sozial -
demokratischen Antragstellern Konzessionen zu machen . Hier in

Deutschland ist man noch praktischer , hier existirt keiner ,
wenigstens nicht in den Parlamenten .

Eine städtische Arbeitsvermittelung soll bekanntlich in

trankfurt
a. M. errichtet werden . Der Magistrat hat nun dieser

age ein 11 Paragraphen umfaffendes Regulativ zu derselben
dem Gemeinderalhe zur Genehmigung vorgelegt . Der Etat ist
darin wie folgt aufgestellt : Gehalt des Geschäftsführers und des

etwaigen männlichen und weiblichen Hilfspersonals 4000 M. ,
Miethe 2000 M. , desgleichen für die Wohnung des Geschäits -
führers 400 M. . Drucksachen 200 M. , Heizung , Beleuchtung ,
Reinigung . Verschiedenes 700 M. , zusammen 7300 M. Tie Be -

rathung soll beschleunigt werden , um das Arbeitsamt baldmöglichst
ins Leben rufen zu können .

Geheuchelte Entrüstung . Die „ Fränkische Tagespost " ,
unser Nürnberger Partei - Organ , brachte den von uns s. Z.
veröffentlichten Artikel : „ Ein Appell an den Magen " , zum Ab -
druck . In diesem wurden auf grund statistischer Erhebungen die

sanitätswidrige » Zustände in den W i e n e r Bäckereien gegeißelt .
Darüber gerielhen die Nür , berget Bäckermeister so in Ausregung ,
daß sie einen förmliche » Entrüstungsrummel veranstalteten . Und

zwar ganz mit Unrecht , denn wie sich nun herausstellt , hat die

Polizei die Entdeckung gemacht , daß Einer der entrüsteten Meister

zwei mit der K r ä tz e beHaftel « Lehrjungen sogar beim Teig -
kneten beschäitigl . Man steht , wie nolhwendig beim Bäcker -

gewerbe polizeiliche Visitationen sind , damit das Publikum sein
Brot mit Appetit effen kann . Anständige Meister wrrd dieselbe

so wenig inkommodiren wie die Besitzer anderer Betriebe , die der

Inspektion unterworfen sind , und rücksichtslosen Ausbeutern wird

dadurch das Handwerk gelegt .

Die Bevölkerung Frankreichs weist nach dem neuesten
Bericht des „ Journal offiziell " über den Stand derselben im

Jahre 1892 wrederum einen Rückgang aus . Die Zahl der Todes -

fälle überwiegt die der Geburten um 20 041 . Dieses ungünstige
Ergebniß wird — und wir glauben nicht mit Unrecht — zum
großen Theil aus die Kriegsjahre 1870/71 zurückgeführt . In
diesen Jahren haben infolge der zerrütteten Zustände nur wenige
Geburten slattgesnnden , sodaß es letzt an heirathsfähiaen jungen
Leuten fehlt . — Das sind die Errungenschaften des Kriegshand -
werks . die noch Jahrzehnte lang nachwirken .

Fabrikinspektion in England . In einer Audienz , welche
im Laufe voriger Woche die Abgeordneten Jodn Burns ,
Wilson und F e n w i ck beim Minister des Innern , Asquith ,
hallen , erklärte dieser , daß er im vorigen Jahre 16 neue Fa .
brikinspektoren ernannt bade . Seine Wahl sei auf
praktische Arbeiter gefallen , welche bis jetzt in Werk -

stätten thälig gewesen ; gerade dort aber blühe das Schweiß -
system . Der Diinister erklärte schließlich , daß er die Genehmi -

gütig des Schatzkanzlers zur Ernennung von zehn weiteren Fa -
brikinspektoren und zwei Jnspeklorinnen erhallen habe . Er hoffe ,
auck die Docks und Werften bald unter staatliche Beaufsichtigung
bringen zu können . Das Vorgehen der englischen Behörden in

Sachen des Achtstundentages wirkt auch aus die Privalindustrien
bereits zurück . In vier großen Privalsadriken ist fetzt der acht -
stündige Arbeitstag eingeführt worden . 16 000 Arbetter in chemi -
. fchen Fabriken arbeiten jetzt nur 50 statt 66 Stunden . — Wie

lange werden unsere Abgeordneten noch vergeblich die Forderung

stellen muffen . Arbeiter als Fabrikinspektoren und weibliche In -

spektoren » u stellen ?

Für Deritschland empfehlenSwerth ist die Bestimmung
der englischen Regierung in Irland . Dieselbe hat verfügt , dag
in Zukunft die Re�ierungs - Truckarbeiten nur an solche Finnen
vergeben werden , welche rhren Arbeitern einen anständigen Lohn
und eine vernünftige Arbeitszeit gewähren . Sind diese Begriffe

auch etwa » dehnbar , so ist nicht zu vergeffen. daß man in

England unter vernünftiger Arbeuszett und Lohn doch

noch etwas ganz anderes versteht , als in Deutschland .

Verla unnlungen :
Etne gntbesuchte Volksversammlung tagte am 20 . Febr .

im Saale der Norddeutschen Brauerei ; das Lokal war polizeilich
abgesperrt . Aus der Tagesordnung stand : „ Fortsetzung der
Diskusston aus der Volksversammlung vom 14. Februar über
das Thema : Staatsreligion und Sozialdemo -
k r a t i e. " Als erste Rednerin sprach Frau Henrich - Wilbelmi .
Sie wandte sich gegen den unter der Spitzmarte : „Freireligiöser
Gewiffenszwang " m Nummer 42 des „ Vorwärts " abgedruckten
Loknlartikel , welchen sie als eine Verhöhnung und Lächerlich -
machung der Besucher jener Volksversammlung vom
14. dieses Monats wie der augenblicklich tagenden be -

zeichnete . Sie bemerkte , daß es ihr und ihren Meinungs -
freunden in der Sozialdemokratie nicht einfalle , wie es nach
dem Artikel scheinen könne , religiös veranlagte Partei -
genossen zur A b l e g u n g ihrer Religiosität zwingen zu
wollen . Sie und ihre Freunde betrachteten es nur als ihre Auf -
gäbe , in geistigem Streite die Parteigenossen , welche mit allen
religiösen Jrrlhumern gebrochen haben , von der Nothwen -
digkeit zu überzeugen , auch äußerlich mit der betreffenden
Religionsgemeinschaft zu brechen . Außerdem wäre ihre Ansicht ,
entgegen der im angeführten Artikel zum Ausdruck kommenden ,
daß der Programmpunkt : „ Erklärung der Religion zur Privat -
fache " , nicht zu verstehen sei , als solle am „religiösen Wahn "
großer Volksschichten nicht gerüttelt werden . Stellte sich die

Sozialdemokratie auf diesen sonderbarer Weise von
manchem Sozialdemokraten vertretenen Standpunkt , dann
bedeutele es einen Rückschritt im Kampfe gegen das Bestehende .
Wie wolle man die Riesenarbeit vollbringen , wirthschafts - poli -
tische Umwälzungen im Sinne der sozialdemokratischen Theorie
herbeiführen und das Geschaffene zu erhalten , ohne Freidenker
im besten Sinne des Wortes , sittlich freie und geistig in jede r
Beziehung selbständige Menschen zu erziehen , soviel wie möglickz .
Wirthfchastspolitische und freidenkerisch - naturwissenschasllic ' hi
Ausklärung müffe Hand in Hand geben . Das Nichterfchew . en
der eingeladenen Reichstagsabgeordneten , welche noch mcht
aus ihrer Religionsgemeinschaft geschieden sind , miß -
billigt die Rednerin . Sie meint , dieselben hätten nicht
davor zurückschrecken sollen , ihre Meinung in öffentlicher Vol ' ks -
Versammlung auszusprechen , und verwahrt die Versammlung da -

gegen , ein Ketzergericht sein zu wollen . Die Versammlung und
die Einladung der Abgeordneten habe nur die Herbeifubr ung
eines freien Meinungsaustausches über einen der dehnbarsten
Programmpunkte zum Zwecke gehabt . Nach der Refer entin
sprachen Frau Pötting - Jänick « , Köhn , Adolf

t o f s m a n n ( Pankow ) , Tapezirer Feder , Frl . W a b n i tz .
ars , Dornbusch , Domschack , LandS , Frau

W i l h e l m i und Dr . Bruno Wille . Hoffmann wendet
sich , wie fast alle Redner , gegen den Artikel : „ Religiöser Ge -
wiffenszwang " und außerdem noch speziell gegen den Bericht
über die letzte Volksversammlung im „ Vorwärts " . Es werde ,
führt er aus , immer von „ unabhängigen Quängeleien " im Zentral -
organ gesprochen , sowie Genoffen mal das sozialdemokratische
Prinzip der freien Meinungsäußerung erproben wollten und

öffentlich Ueberzeugungen aussprächen , die nicht die der Redaktion
sind . Es komme ihm das beinahe vor , als wolle man bei den
fönst Gleichgiltigen der Großstadt und den Genossen der Provinz
eine gewisse Voreingenommenheit gegen die Arrangeure . Be -
suchet und Redner betreffender Versammlungen erzeugen .
wenigstens habe es diesmal den Anschein . In dem Beschluß ,
daß VolkSversamnilungen der Genehmigung der Vertrauensleute
bedürfen , erblickt Redner eine polizeilichere als polizeiliche Be -

schrävkung des Vereins - undBersammlungsrechts . Nochmals aufden
Bericht über die vorige Versammlung im „ Vorwärts " zurückkommend ,
erklärt er , obgleich ei sonst die DenunziationSwuth des „ Intelligenz -
Blattes " verurtheile und sie auch betreffs seiner zu kosten be -
kommen habe , müsse er doch deffen Bericht über jene Versamm »
lung als besser und vor allem objektiver als den des „ Vorwärts "
bezeichnen . Im übrigen giebt Redner der Referentin Recht und
behauptet , während achtjähriger Agitation aus dem Lande gerade
infolge steter Berücksichtigung religiöser Fragen große Erfolge
erzielt zu haben . — Das Nichterscheinen der eingeladenen Ab -

geordneten wurde mit Ausnahme Dornbus ch' s von alleir
Rednern mißbilligt , die darauf eingingen . Der Auffaffung des

Arlikelschreibers im „ Vorwärts " von dem : „ Religion ist Privab -
fache " , oder richtiger : „ Erklärung der Religion zur Privad -
fache " , wurde von Niemandem zugestimmt . Bruno WiCe
bemerkte betreffs des letztgenannten , im sozialdemokratische ' . r
Programm enthaltenen Satzes , er könne nichts anderes bedeutt ' a ,
als daß Religion bislang nicht Privatsache sei . sondern erst zu
einer solchen gemacht werden folle , was wiederum bedeute , die

Einmischung des Staats in religiöse Dinge solle abgeschafft
werden . Durch Reichstags - Beschlüffe werde die Religion geroiß
nicht zur Privatsache gemacht werden , dagegen sträube sich natür -

lich der heutige Staat mit Händen und Füßen . So bleibe nur
vorläufig übrig , durch private Handlungen den Austritt auS der
Kirche , Religion zur Privatsache zu machen . Aber nur der
Maffenanaustritt trage dann gute Früchte . Will « giebt der aus
Sozialdemokraten bestehenden großen Mehrheit der Versamm -
lung den Rath , sofern sie ihrem Fühlen und Denken nach
zur Partei gehöre , einzelnen als Mißstände empfundenen
Umständen gegenüber sich nicht passiv zu verhalten oder gar
sich ganz zurückzuziehen aus Unlust , sondern kräftig
für ihre Ansichten zu wirken und sie in der Partei zum Durch -
bruch zu bringen . — Folgende Resolution fand Annahme :

„ Die Versammlung protestirt auf das Energischste gegen den
heutigen Artikel des „ Vorwärts " ( Freireligiöser Gewissenszwang ) .
Sie betrachtet denselben als einen Schlag ins Gesicht der denken -
den Arbeiter . Sie verwahrt sich dagegen , ein Ketzergericht zu
sein : sie findet dasselbe vielmehr auf seilen der Redaktion des
„ Vorwärts " . Die Versammlung unterschreibt voll und ganz die
Ausführungen der Frau Wilhelmi , sowie des Genossen Hoffmann
über den Satz des Parteiprogramms : Erklärung der Religion
zur Privatsache , und über das Ausbleiben der eingeladenen
ReichStags - Abgeordneten . Sie erwartet vom „ Vorwärts " , daß
er die Verbandlungen der Versammlung ausführlich bringt . "

Beschlossen wurde noch , in nächster Zeit die Versammlung
fortzusetzen .

( Wir haben vorstehendem Bericht nur die Bemerkung beizu -
fügen , daß wir weder in dem Vortrage der Frau Wilhelmi noch
in den Reden der übrigen Sprecher etwas gefunden haben , was
uns zu einer Aenderung unseres Urtbeils bestimmen könnte .
Wir lassen Jedermann innerhalb der Partei nacb seiner Fagon
selig werden , und halten nach wie vor jeden Versuch Glaubens -
zwang zu üben und die religiöse Frage in den Vordergrund zu
schieben , für reaktionär , oder mindestens für einen
Beweis rückständiger politischer Bildung . R. d . V. )

Der sozialdemokratische Wahlverein für den S. Ber -
liuer ReichstagSwahlkreiS ehrte in seiner am 20 . d. M. im
Schönhauser Bezirk ( Berliner Prater ) abgehaltenen zahlreich be-
suchten Milgliederversammlung das Andenken des verstorbenen
Vereinsmitgliedes Genossen Preuß durch einmttthiges Erheben
von den Plätzen und nahm sodann einen Vortrag des Genossen
N ä t h e r über den russischen Handelsvertrag und die Stellung
der Parteien zu demselben mit Beifall entgegen . Ohne Diskusston
wurde in den Punkt „Vereinsangelegenheiten " eingetreten und
einstimmig der Antrag genehmigt , aus der Bereinskaffe der Ar -
beiter - Bildungsschule 100 M. zu bewilligen . Auch wurde den -
Genossen nahe gelegt , für den Verein und für den „ Vorwärts "
eifrigst zu agitiren . Nach Erledigung des Punktes „ Verschiedenes "
erfolgte der Schluß der Versammlung .



Für de » ? nball der Iuierar - über
uimmt die Redaktion dem Publikum

qegeniibee keinerlei Berantwortung

Theater .
Donnerstag , den 22. A e b r u a r
Kprrnhans . Die Medici >
Schauspielstaus . Die Minnelünigia

Verbotene Früchte .
Kesftng - Theater . Ohne Geläut .
Deutsches Tsteater . Faust .
berliner Tsteater . Aus eignem

Recht .
Wallner - Tsteater . Heimath .
�rirdrirti - WilstelmItädt . Tsteater

Die Brautjagd .
Rrstden ' - Tstearer . Der Maskenball
Zlenes Theater . A Basso porto .
Central - Tsteater . Ein Blitzmädel
Adolph Ernlt - Tsteater . Charley ' !

Tante . Borher : Die Bajazzi .
Disttoria - Tsteater . Die Kinder des

Kapitän Grant .
Aterandrrplati Theater . Charley ' s

Tante . Vorher : Bajazzi . Hierauf
Der Teufel in Berlin .

Zlational - Tsteater . Nathan der
Weise .

America » - Tsteater . Lumpen - Su
saune , oder : Die Obdachlosen von
Berlin .

Tsteater Unter de » Linde » . Der

Obersteiger .
Wintergarten . Spezialitäten - Vor

stellung .
Reichsstallen - Theater . Spezialitäten

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitäten

Borstelluna .
Kailfmantt ' s Dariöts . Spezialitäten »

Vorstellung .

tlstiovsl - ' l ' dester .
Grope Frankfurterstraße 132 .

Volksvorftellung
zu bedeutend ermäßigien Preisen .

Rathan derWeise.
Schauspiel in S Zlklen v. G. Ephr . Lessing .

Regie : Rodde - Ebeling .
Kasseneröffnung 6' /e Uhr . — Anfang

TVe Uhr .
Morgen : Vorstellung .
In Vorbereitung : „ Die Meder . "

Schauspiel in 4 Akten .

eentrAl - l ' Kkater .
Alte Jakobstraße 30.

IM - Zum 2. Male :

Ein Blitzmädel .
Posse in 4 Akten von Karl Costa .

Musik von C. Millöcker .

Anfang der Vorstellung 7>/s Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Molpk Ernst - Theater .

Charley ' s Taute .
Schwank in 3 Akt . v. Brandon Thomas .

Vorher :

Die Hajazzi .
Parodistische Posse mit Gesang in 1 Akt
von Ed . Jacobson u. Benno Jacobson .

Musik von Franz Roth .
In Szene gesetzt von Adolph Ernst .

Ansang 71/i Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

�merieau - Theater .
HC Dresdener Straste 55 . H

Jeden Abend 6>/s Uhr :

Lumpensusanne
oder :

Die Obdachlosen von Berlin .
Parodistisch - realistisches Traumbild aus
dem Müllwinkel ( frei nach dem Ver -
brecher - Album ) bearb . v. vsllar Vaguer .
litimpensussnue , gen . „ Die Gräfin - ,

ein schon geprüftes Mädchen
rnrnrista Häser .

Die Bombe , Aftervermietherin im Müll -
winkel des „ Sonnenaufgangs "

l llllzepbine Delelisseur .
Bruuvilia — init bewegter Vergangen -

Herl . . . . . .Martin Bendix .
Täglich : Auftreten des

bejlen MWiltts d. Zehtzeit
« . Blank .

Ferner u. a. :

„ Direktor Hippe "
von Martin Bendix ,

sowie Hugo Schulz , Alfred Sender .
Anfang Wochentags ?>/ , Uhr ,

Sonntags 6>/2 Uhr .

■ Alcazan . "

Dresdencrstr . 52/53 ( City - Passage . )

19 - Letztes Gastspiel
Truppe Hassoni . TB ®

Die Baby' s .
Echt Berliner Blut.

Riesen - Programm .
Entree lö Pf . Reservirr 30 Pf .

R. Winkler . ■

Kaufniann ' s Variete
Am Stadibahnhoi Alexandernlatz .

Täglich :

SpeziMteil -VürßellUg
und Konzert

von nur Künstlern 1. Ranges .
Aultreten der Blite - Parterre -
Akrobaten u. Pantomimentruppe
Hermandez . Ein Liebes¬
abenteuer . Komische Orig . -
Pantomime . Fräulein Berkany ,
Kostllm - Soubrerte . The Wlllon ' s ,
Dopp . - Jongleure . Geschw . Gläser ,
Gesang - u. Instrument . - Tuettiste ».
G. Cordes , Gesangs - Hnmorist .

1 Sonnrags 6 Uhr .
Lusans - j Wochenrags 8 Uhr .

Entree Wochentags 50 Pf .
A. Zimmermann .

mmmmmammaammam

„ Sanssouci�
Kottbnserstr . 4 a.

Donnerstag , de » SÄ . Februar cr . :

Stettinei «

Sänger
Anfang 8 Uhr .

Entree 50 Pf .
Im Vorverkauf

40 Pf .
( siche Plakate ) .

Großes

ULK -

Programm .
Zum Schluß :

Auf dem Maskenball .
Ensemble von Meysel .

Freitag : Diktorin - Krauerei .

ratweiFsche

Bierhallen
Kommandantenkr . 77 —70 .
Aelt . u. größt . Etablissem . Verl .

Täglich llbivechjelili ». Programin
bei treiem Lutree

der ersten Dliener Damenkapelle

„ Blikloska "
und Auftreten von

küustlern u. Spezialitäten
I . Ranges .

Mr . Kauning , Concertmaler .
Derselbe wird innerhalb lb Minuten
ein Oelgemälde malen , welches nach
Schluß der Vorstellung gratis ver -
loost wird .

Sonntags Ans . 5 Uhr . Entree 30 Pf .
3 Kegelbahnen . 6 Billards , pro

Stunde 60 Pf .
v . Koch , fr . Gambrinus .

Säle tttr Versammlungen
und Festlichkeiten

md noch an verschiedenen Tagen
zu haben .

pssssge -
Panopticum .
Im Theater - Saal ,

ohne Extra - Entree :

Mn ' d und Süd,
Liederspiel

von R. Linderer .
Auftreten sämmtl .

Spezialitäten .

M- Nur noch kurze Zeit ! - MS
Präuscher ' s anat . Museum .

ij }. . . * Kehlkopftuberkulose , Kehlkopf -
mn . polyp , Brustfellentzündung ,
Lungenentzündung , Lunge mit Tuber -

kulose , Herz mit Klappenfehler , Magen
mit Entzündung , mit Geschwüre »,
Leber - und Milzkrankheiten .

Schnßüanal durch fnufKorper ,
Gladiatoreukampf ,

täglich für erwachsene Herren . Dienstag
und Freitag für Etameil .

Arbeiter - Radfahrcr - Verein
„ Berlin " . 463

Donnerstag , den 22. d. M , Abends
SVs Uhr , Versammlung im Lokale des

Herrn Wilke , Andreasstr . 26. Tages
ordnung : Besprechung über die Ein

berufung eines Kongresses zwecks Grü »

dung eines Radfnhrerbundes über ganz
Deutschland , Diskussion und Verschie -
denes . Gäste , insbesondere solche , die

sich für unsere Bestrebungen interessiren
werden hiermit eingel . vor Vorstand .

C. Saeger ,
64 . Andreasftraste 64 .

Donnerstag , den SS . Februar :
Grobe Ezstra - Soiree der

Birlillelitzrll .Biilpr
Anlang 3 Chr . Entree 30 Pf .

tamilienbillets , Passe - partouts u.
reibillels Haben keine Giltigkeit .

SV Avis l ISSfB _
Donnerstag , 1. Harz ( großer Saal ) :

§ine italienW Ncht
am Strande der Vstfee

( darstellend das Leben p. Treiben

am Strande der Ostsee ) , unter

Mitwirkung der

tiorddeutschen Sänger .
73/2 C. Saeger .

Allen Freunden und Bekannten zur

Nachricht , daß ich ein �UFAellllN-
Glas - u. Seifengeschäst
eröffnet Habe u. bitte um regen Zuspruch

»»zchSNeiltt, ««' ! , ?
I�nstrgefchäft ist anderiveitiger Unter

K » ehmung halber im Ganzen oder

getheilt sehr billig zu verkaufen bei

Graupe , Jnvalidenstr . 147 , Bazar .

Kunden - Tischlerei mit gut . Kund -

schast in Umstände halber sof . o. später
zu verk . Berlin - Schöneberg , Kaiser
Friedrichstraße 3. 13825

M. Kriigess Sptise-Ltinöl
ist das anerkannt beste . Fabrik - Lager
Skalitzerstr . 103 . 1717b

mein reich
SS72L

Empfehle den Genossen
haltiges Lager in

Billern , Nahmea iini! Büße».
Besonders empfehlenswerth :

vor ! . Zliii, I - »88»ne, Zlarx o .

Lager von Stahl - u. Knpferstichen ,
Landschaften , zu soliden Preisen .

Glaserei und Bilderelnrahmnng .

Carl Scholz ,
Wrattgelftrafte SS .

Im Verlag « von Zdörkeln st Gomp . ,
Nürnberg , erscheint Anfang März :

s-Miksll.
Unter Mitwirkung von Zschschriflflellern

Hrrauoorgrbr » von
E m « n « e l dv u r m.

60 Hefte A SBogen in lttägigen
Lieferungen k 20 �j.

Den großen Volkskreisen , welche nicht
höhere Schulen besucht habe » und daher
allgemeinverständliche Erklärungen
beanspruchen müsse », bietet das Noklis -
- ferikon ein sorgsältig zusammengestelltes
Nachschlagewerk fiir a lle G « biete des
Wissens und berülksichtigt besonders
Arbeiterrecht , ( Gewerbeordnung , Ge-
Werbegerichte , Kranken - , Unfall - , Jnva -
liditäts - und Altersversicherung , Gesinde -
ordnungen ) H a » d e l S w i s s e n s ch a f t ,
( Buchführung , Wechselrecht , Handelsge -
setze ) Gesundheitspflege ( Natur -
Heilkunde ) und

Sozial . Politik ,
ihr « Theorien und Geschichte , ferner
die politischen Parteien und die Sozial -
statistik , so daß ein geineinverständ -
lich geschriebenes Staatskeriben geboten
wird . Außerdem enthält es ein voll -
ständiges Wörterbuch . Dieser reich -
haltige Inhalt des Volks - Lexikons
wird durch das gegen SO 000 Stich -
worte umfassende Henerakregister so
zugänglich gemacht , daß das Volks -
Lexikon ein bequemes Nachschlagebuch
für die vielen Tausend ? von Einzelsragen
bildet , während es zugleich durch die
Anordnung des Inhalts ein Lehrbuch

gist , das de » Lehrstoff nicht alphabetisch
zerpflückt , sondern in zusammenhängender
klarer Uebersicht bietet .

I. ' pkiibthtstt rrschtii » im 1. glitj !!
Zu beziehen durch die

BihhMiii Ili . Zsmirts "
Kruihstr . Ä, Kerlin SV .

Pfandleihe , Invaltdonstr . 15, I.

Castan ' s
Panoptikum .

Ecke Friedrich - nnd Behren - Strasse .

HT Nur noch kurze Zeit :

Märchen -Cyclus.

Achtung ! Rixdorf !
Gr. DnWe WavHerversmmllnlg lies Friillen- NliMlichtü -

BilliNgsverms Berlins nnli Umgegenli
am Dannerstag , den ÄS . Februar , Abends 8 Zlstr , im Kakale des

Herrn Runge ( früher A alfmann ) , Kergstrake Ur . 135 .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag über : „ Die Nothwendigkeit der Anstellung weiblicher Fabrik -
Inspektoren " . Referentin Genossin Frau R o h r I a c h . 2. Diskussion .
3. Aufnahme neuer Mitglieder . 460/14

Es wird zur Pflicht gemacht , daß namentlich alle Frauen in dieser
Versammlung erscheinen . Männer als Gäste willkommen .

ver Vorstand .

Binvus Renz .
( Karlstraffe . )

Dannerstag , den ÄS . Febrnar rr . .
Abends 7V4 Uhr :

Ms ans znr sroblichen Zagii!
Großes Sport - Schaustück mit Parforce -
u. Kaskadenritt vom Direktor Pr . Rena .
Ballet von 100 Damen . Meute von

40 Hunden . Dresfirler Fuchs .
Außerdem : k Rappen n. Caronssel

ron 30 Pferden , vorgeführt von Herrn
R. Renz . Das Schulpferd Mikado u.
d. Steiger Selon , ger . v. Frau Renz -
Stark . Die Trapezkünstlerinnen Geschw .
Rottmann . Der unübertreffliche Jockey -
reiter Mr. Wasslliams . : c. Preise wie

gewöhnlich .
Freilag : Aul an ! zur Iröhligizen

Jagd !
Fr . Renz , Direktor .

Himdwitgsgehttfen !
Große öffentliche Versammlung

für Handlaug sgehilfen nnd - Gehilfinnen

Donnerstag , den 22 . Februar , Abends 8 ' � Uhr , in den

Festsälen des Judustriegebäudes , Beuthstr . SO .

Tagesordnung :
1. Die Ausdehnung der Gewerbegerickte auf die Handlungsgehilsen .

Referent Reichstags - Abgeordneter Faul Singer . 2. Die Antwort des

Berliner Magistrats betr . die Verkürzung der Sonntagsarbeit . 3. Der Antrag

Singer betreffend die vierwöchentliche Minimal - Kündigungssrist im Handels -
gewerbe . 4. Dlskussion . 150/10

In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung bittet um zahlreiches

Erscheinen Der Ucrlraueusmann .

Blllhjlllldlllllg ües „LttMts " BeldllltlMksM .
Berlin SW . | Beuthstr . 2 .

Soeben ist erschienen und von uns für den bnchhändlerifchen
AUeinvrrtrieb übernommen worden :

Die soziale Lage
der

Tabakarbeiter Deutsehlands
zusammengestellt nach den

Ergebllilst« iits Kongresses der Tllbllkllrbeiter
zu Keriin vom 19 . —25 . November 1893 .

Im Auftrag des Kongresses herausgegeben von
der Kongresskommission .

preis 50 Pf . , franko « ach auswärt « 69 Pf .

Wiederverkäufern entsprechenden Rabatt .

Auf 120 Seiten Großoktav wird in Text und zahlreichen
Tabellen der ziffernmäßige Nachweis für die elende und traurige

Lage der Tabakarbeiter erbracht , deren Nothlage der Reichs -

schatzsekretär v. Posadowskp in der Reichstagssitzung
vom 11. Januar schlankweg mit der Behauptung wegdiskutirte ,
die Lebenslage der Arbeiter sei in den letzten Jahren durch die

allseits gestiegenen Löhne wesentlich geHoven worden . Da das

Material nach einzelnen Provinzen und Städten geordnet ist ,
Wochen - und Akkordlöhne gesondert aufgeführt und daneben aus -

fnhrliche Angaben über Wohnungsmiethe , Zahl und Beschaffen -

heil der verfügbaren Räume , Ernährung , kurz über alle Lebens -

Verhältnisse der Tabakarbeiter mitgetheilt sind , so bietet die Bro -

schüre gerade jetzt für die Beurtheilung der Tabaksteuer -

Vorlage und deren Folgen , für die soziale Lage der Tabak -

arbeiter das fachkundigste Material . Daneben ist sie aber auch
ein werthvoller Beleg zur Frage der sozialen Lebenslage der
Arbeiter überhaupt .

Zahlreichen Bestellungen sieht entgegen
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Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr . 44 . Donnerstag , den 22 . Februar 1894 . 11 . Jahrg .

Varlennenksverizhto .
Deutscher Reichstag .

SS. Sitzung vom 21 . Februar 1894 , 1 Uhr .
Am Tlsche des Bundesraihs : v. B ö t t i ch e r .
Tie zweite Beralhung des Antrags Schröder auf Abänderung

des Handelsgesetzbuchs in betreff der Kündigungsfristen für
Handlnngsgehilfen wird fortgesetzt .

Abg . Singer ( Soz . ) hat den angetündigten Antrag ein -
gebracht , wonach eine Minimal - S ' ündigungsfrist von einem Monat
festgesetzt werden soll , die Kündigung auch auf den ersten jedes
Kalendermonats zu stellen ist .

Abg . Lenzmanu will dieser Faffung einen Zusatz geben ,
wonach eine solche Miniinalfrist nicht anwendbar sein soll auf
Tienstverhältniffe , die ihrer Natur nach weniger als einen Monat
dauern .

Abg . v. Bnchka ( dt ) beantragt ebenfalls eine nionatliche
Kündigungsfrist , indeß ohne die Einschränkung der Zulässigkeit
der Kündigung ausschließlich ans den Ersten jedes Katender -
vion . us .

Abg Siuger : Wer die Haussklaven in Afrika verwirft ,
darf auch die Haus - und Gefchästssklaven in Europa nicht bei -
behalten . Erfreulicher Weise ist der Reichstag darin einig , daß
die Veriragssreiheit nicht in eine Vertragsunfreiheit und Hörig -
keil der Betroffenen ausarte . Die ökonomische Uebermacht der
Unternehmer und Prinzipale hat die Handlungsgehilfen ge -
zwungen , sich willenlos noch so ungerechten und unmoralische »
Vertragsbedingungen zu unterwerfen , um wenigstens für den
Augenblick vor Hunger geschützt zu sein . Mein Antrag stellt
gleiche Kündignng - fristen für beide konlrahirenden Theile und
eine Miniinal - Kündigungsfrist fest und regelt die Frage des
Unterhalts bei Erkrankungen . Ich habe in der vorigen Woche
bereits nachgewiesen , wie ungünstig die Kündigungsfristen für
die Angestellten sich allmälig gestaltet haben . Seitdem hat sich
weiteres Material gehäuft . Die Firma „ Zum Propheten " in
Berlin , Welthaus für fertige Herren » und Knaben - Garderobe ,
nimmt nach der mir vorliegenden Geschäftsordnung für
sich das Recht in Anspruch , ihre jungen Leute mit

achttägiger Kündigungsfrist zu entlassen , während sie
ihnen eine lstägige Kündigungsfrist auferlegt . In dem „ Hon -
delsangestellten " , dem Organ der hiesigen Freien Vereinigung
junger Kaufleute , welches sich die löbliche Aufgabe stellt , solche
Mißbräuche schonungslos vor die Oeffentlichkeit zu bringen , ist
der Vertrag der Gebrüder Oppenheimer in Göttingen mit einem
Angestellten abgedruckt , wonach die Firma das Recht hat , den
5) h N. jeder Zeit während der Vertragszeit gegen 4 wöchentliche
Kündigung zu entlassen , während der N. N. an eine Vertrags -
zeit von drei Jahren gebunden »st . Weit schlimmer ist der Ver -
trag einer bayerischen Firma . Sie hat einen Handlungsreise » -
den gegen ein Monatkgehalt von Ivo M. und 3,33Vz M. täg¬
lichen Reisespesen und övo pCt . Provision engagirt . Kann der
Iieisende während eines Monats nicht einen Umsatz von 3000 M.
erzielen , so kann er sofort ohne Kündigung und ohne Anspruch
auf Gehalt und Spesen entlassen worden . Außerdem darf er
fünf Jahre nach seinem sreiivilligen oder unfreiwilligen
Austritt sich nicht in einer gleichen Branche etabliren
oder in einem Konkurrenzgeschäft Stellung nehmen oder im

solches vertreten . In diesem Falle zahlt er eine Konventional -
strafe von 3909 M. ( HSrti Hörtel links . ) Aehnlich ist der Ver -
trag der Firma Kürschner u. Bernard in Dresden . Für jeden
einzelnen Zuwiderhandlungssall wird eine Konvenlionalitrase
von 19 919 M. vereinbart . Einem solchen unerhörten Treibe »

muß ein Riegel vorgeschoben werden ; das ist ein Krebsschaden ,
den wir nicht länger wuchern lassen dürfe ». Ei » einwandsfreier
Zeuge versichert niir , daß sein Sohn vertragsmäßig verpflichtet
war , mit Angestellten eines Konk . rrenzgeschäsles nicht einmal zu
verkehren . Dieser Zeuge wurde entlassen , weil er in einem

Wirihshause mit einem Angestellten eines ähnlichen Geschäfts
verkehrte . In meinem Antrage ist von der Konventionalstrafe
zunächst noch keine Rede . Das Reichsgericht hat entschiede »,
daß allerdings insolge der Vertragsfreiheil es Niemand verwehrt
werden könne , solche Verträge abzusckließe », daß diese Verträge aber
lokal undzeitlichbegrenzt sein müssen . Es darf doch solchen Angestellte »
nicht die Existenz auch an anderen Orlen und in ähnlicher
Brauche unmöglich gemacht worden . Ich möchls die verbündeten

Regierungen , welche mit einer Enquete bezüglich des Handels -
gewerbes beschäftigt sind , bitten auch in dieser Richtung den
Uebelständen abzuhelfen . Ter deutsche Verband kauf -
mäunischer Vereine , der 35 Vereine mit 12 381 Prinzipalen und
34 729 Gehilfen und Lehrlinge umfaßt , hat dem Reichskanzler
grantwortet , der Vorschlag , betreffend die Einführung einer vier -

iröchentlichen Minirnalkündigungsfrist entspreche durchaus den

Beschlüffen des Kölner Verbaudstages von 1892 . Dieser große
Verband ist also auch mit der Minimalkündigungsfrist einver -
standen . Der Verein von Handlungsgehilsen und - Gehilsinnen
in Berlin hat sich ebenfalls in einer Petilron an den Reichstag
und die Reichsregieruug für die unbedingte Einführung einer

Minimalkündigungsjrist ausgesprochen und wünscht zugleich , es möge
eine gesetzliche Bestinimung erlassen werden , wonach jeder Prinzipal
verpflichtet ist , für den Fall einer Kündigung dem betreffen¬
den Handlungsgehilfen innerhalb einer bestimmten Zeit , jeden
Tag einen oder mehrere Stunden zu gewähren zur Aussuchung
eines anderen Engagements . Es ist charakteristisch , daß die Erfüllung
dieser Forderung , die dem elementarsten Anstandsgefühl ent -

spricht , erst bei der gesetzgebende » Körperschaft erbeten werden

muß . Drastischer gegen das Manchesterprinzip kann nichts
sprechen , als diese Klagen eines Standes , die in der That zu
einem Nothschrei geworden sind , so daß alle Parteien des Reichs -

tages in der Frage der vierwöchentlichen Minimalkündigungs -
frist einig sind . Die Anregung , daß man jede Kündigung auf
den Ersten eines Monats bestellen soll , halte ich für sehr dankens - '

werth . Neben der wöchentlichen Minimal - Kündigungsfrist würde
eine solche Bestimmung dazu beitragen , daß sich der Prinzipal
die Kündigung etwas überlegt . Nach 3 —14 Tagen hält der

Prinzipal� vielleicht das Vergehen des Angestellten nicbt mehr so

schlimm . Für den jungen Mann ist es auch in wirthschasllick . er

Beziehung viel werth , wenn ein für alle Mal festgestellt ist :
die Kündigung findet statt vom Ersten zum Ersten , so daß »n

der ganzen Handelswelt ein festes Prinzip in dieser Beziehung

sich gellend macht . Das wird zur Beseitigung einer Reihe von

Schwierigkeiten unbedingt beilragen . Ich vermag nicht zu ent -

scheiden wieso eine Verschlechterung der Position des Unternehmers
wie des Handlungsgehilfen darin gesunden werden kann , wenn man

am Ersten eines Monats kündigen muß . Tie Gehälter werden

rn den weitaus meisten Fällen in monatlichen Raten gezah ' t .
Schon aus diesem Umstände ist es zweckmäßig , die Kündigungs -
srist auf den Ersten zu bestellen . Dazu ist es für den Zungen
Mann sei wieriger in der Milte eines Monats Stellung zu de-

kommen . Ob die ' Bestimmung angenommen wird oder nicht .
verhindern läßt es sich nicht , daß entsprechend dem bestehenden

Gebrauch die meisten Kündigungen vom Ersten zum Ersten ge-
schehcn . Gegen den Antrag Lenzmann habe ich nichts einzu -
wenden , aber an dem thatsächlichcn Zustand wird dadurch nichts
geändert . Die Möglichkeit eines Engagements auf bestimmte
kurze Zeit wird dadurch ausgeschlossen . Es ist ein dringendes
Ersorderniß , daß der Reichstag ernsthaft daran geht , der un -

verantwortlichen Ausbeutung der Nothlage der Handlung ? -

gchilfen ein Ende zu machen . Sie erweisen damit den Hand -
lnngs - Gehilfen einen Dienste aber auch den rechtlichen , an -

ständigen und ehrlichen Kaufleuten . Wenn Sie die Bestimmung
treffen , daß die vicrwöchentliche Minimal - Kündigungssrist ein¬

geführt wird , so reinigen Sie den Handelsstand von allen den -

jenigen unlauteren und zweifelhaften Elementen , die Verträge
schließen , wie der von uns vorgelegte , die nach meiner Ansicht
eine Schande für die deutsche Handelswelt sind .

Abg . vou Buchka ( dk. ) : Es ist festgestellt , daß ' die ökono -

mische Uebermacht der Prinzipale vielfach in einer Weise den

Angestellten gegenüber gemißbraucht wird , daß Abhilje durch ein

Spezialgesetz zu schaffen nothwendig erscheint . Die Vorschrift ,
daß die Kündigungssristen sür beide Theile gleich sein sollen ,
würde dazu sehr geeignet und außerdem derjenigen ähnlich sein ,
welche sür die Gewerbcgehilfen durch die Gewerbe - Orduung
bereits statuirt ist . Bis zum Erlaß eines bürgerlichen Gesetz -
buches können wir damit nicht warten , wenn ich auch nicht glaube ,
daß es damit so lange dauern wird , wie der Abg . Schmidt -
Frankfurt in der Konkurskommission prophezeihte , wo er den

Ausspruch that , es werde , wenn das bürgerliche Gesetzbuch

fertig sei . mit der bürgerlichen Gesellschaft vorbei sei ».
Die Vertragsfreiheil darf aber nicht unnütz zu weit eingeschränkt
werden . Aus Verträge , die sür eine bestimmte Dauer geschlossen
sind , kann ohnehin diese Vorschrift keine Annahme finden . � Für
eine Minimalkündigungsfrist sind wir aus praktischen Gründen

ebenfalls , halten aber die Beschränkung der Kündigungs aus -

schließlich auf den Ersten jedes Monats nicht sür praktijch und

können dem entsprechenden Vorschlage im Antrage Singer nicht
zustimmen .

Abg . Lenzmaun ( Freis . Vp. ) : Wie alle übrigen Parteien
treten auch ww sür die Tendenz der Anträge ein ; es handelt
sich hier um hilflose ohnmächtige Mitglieder des Handelsstaudcs .
für welche die Gesetzgebung mit ihrem Schutze einspringen muß .
Die Bestimmung , die Kündigung nur auf den Ersten jedes
Monats zu stellen , gehl uns aber zu weit ; wir sind in dieser

Hinsicht der Meinung des Abg . v. Buchka . Für meinen Unter -

antrag brauchen Gründe wohl nicht besonders angeführt zu
werden .

Abg . Bassermann ( ntl . ) spricht sich für den Antrag und

sür den Antrag v. Buchka aus , soweit dieser die Verträge , welche
auf eine bestimmte Dauer abgeschlossen sind , ausnehmen will .
Redner erkennt auch die Nothwendigkeit gesetzgeberischen Ein¬

schreitens gegen die Vertragsklanssln , welche Konventionalstrafen
vorschreiben , durchweg an . Ueber den Einwand , daß die Fest -

setzung einer Minimal - Kündigungsfrist die Angestellten verhindern
könnte , von günstigen Konjunkturen auf dem Markt « Gebrauch

zu mache » , komme man wohl sehr leicht hinweg . Ter Antrag
Buchka sei abzuweisen , weil er kein bestimmtes Prinzip fest -

sitze , sondern blos allgemein eine vierwöchentliche Frist zulasse .

Abg . Schröder : In der Sache herrscht eine sehr erfreuliche
Uebereinstimnmng . Um so weniger hatte Herr Singer nölhig ,
Mißbränche der Vertragsfreiheit hier vorzuführen , welche von

unserm Antrage gar nicht getroffen werden . Tie Uebertreibungen
der Sozialdemokraten kann den Handlungsgehilfen nur schaden ;
diese Uebertreibungen sind überhaupt nur dann verständlich ,
wenn man , wie es die Herren ja allerdings thun , das ganze
Arbeiterverhältniß als ein vklavenverhältniß betrachten .

Für die Erweiterung , welche mein Antrag ersahren soll , ist in

der Debatte überzeugendes Material nach meiner Meinung nicht
beigebracht worden , so besonders nicht für die gesetzliche Minimal -

kündigungssrist , für welch - auch die Freund - Ausnahme » für
Probe - und Aushilse - Engagements verlangt haben .

Abg . FuchS ( Z. ) empfiehlt als kaufmännischer Sachverstän -
diger de » Antrag Singer zur Annahme . Einer dringenden und

sehr berechtigten Forderung der Handlungsgehilsen werde damit
endlich genüge gethan .

Abg . von Stumm ( Rp. ) tritt dem Antrage entschieden ent -

gegen . Die Einräumung der gleichen Kündigungssrist werde den

Prinzipalen zu schwerem Nachtheil gereichen , gegen welchen er sich
entweder durch die Abschließung ganz kurzer Verträge oder aber

durch die Vereinbarung hoher Kantionen und Konventionalstrasen
schützen müsse . Man müsse doch gegen den Kontraktbruch der

Angestellten irgendwelche Schutzwehr besitzen . Der Reichstag
möge doch sich erinnern , daß seiner Zeit bei der Berathung der
Geiverbenovelle die Sozialdemokraten beantragten , die Kündigung
überhaupt abzuschaffen . Nehme der Reichstag die Anträge an , so
werde hoffentlich die Reichsregierung durch Ablehnung derselben
diese Schädigung der Prin - ' pale verhindern .

Abg . Kröber (sreis . Vp. ) empfiehlt die Anträge Stnger -

Lenzmann .
Abg . Singer ( Soz . ) : Unser Antrag auf Beseitigung der

Kündigungssrist bei der Gewerbe - Ordnung war nur durch die

Bestinimung über die Lohneinbchaltung provozirt worden . Gegen -
über der Gefahr , daß der Unternehmer die Arbeiter durch Ein -

beHaltung voin Lohn schädigen kann , wollten wir auf die

Kündigungsfrist verzichten und die Frage des Konlraktbruchs
dadurch aus der Welt schaffen , daß bei der Kündigungssrist von

einem Kontraktbruch nicht mehr die Rede sein kann . Hätten
damals die Herren , namentlich die unter der Führ . . ng des Frei -
Herrn v. Stumm , diese Bestimmung , die nichts weiter als das

einseitige kapitalistische Unlernehnier - Jnteresfe vertrat , nicht in

die Gewerbe - Ordnung hineingebracht , so hätten wir leine Ver -

anlassuug gehabt , uns sür die Aushebung der Kündigungs -

srist in der Gewerbe - Ordnung zu erklären . Jedensalls

ist es unberechtigt , diese Verhältnisse hier in Vergleich

zu ziehen , weil sie ganz andere sind . Wen » Herr v. Stumm

seine letzte Hoffnung darauf setzt , daß die Regierung der An -

nähme unseres Antrages die Zustimmung versagt , so bejjreife ich

das von Herrn v. Stumm , weil wir daran gewöhnt sind , daß

die Regierung sozialpolitische Einrichtungen nicht eher trifft , als

bis es Herr v. Stumm erlaubt hat . ( Sehr gut ! links . ) Aber

das einstimmige Votum des Reichslages wird doch wohl bei der

Regierung ein größeres Gewicht haben als die eine Stimme des

Herrn v. Stumm . Interessant und lehrreich ist es , wie die

Herren v. Stumm und Schröder brüderlich zusammen sür die

Bcibehaliung der Vertragssreiheit stimmen . Das ist charakte -

ristisch für die Auffassung , die in beiden Parteien über den Schutz der

Arbeileriiiteresseu und derwirthschaftlich Schwachen herrscht . Einfach

ist der Antrag Schröder allerdings , weil er sich hübsch anhört und

praktisch gar keine Bedeutung hat . Ein « gleiche Kündigungs -

srist sür beide Theile wäre ja ein Fortschritt , aber sie hat kelnen

Werth , ivenn nicht gleichzeitig eine Minimal - Kündigungssrist
eingeführt wird , denn dieselbe Nothlage der Angestelllen , welche
der Uiilcrnehiner jetzt zur Erreichung ungleicher Kündigungs -

fristen ausgenutzt , würde er auch weiler dazu ausnutzen , daß die

Handlungsgehilfen in ganz kurze Fristen willigen . Was Herr

Schröder will , hilft also dem llebelstand nicht ab . Das von inir

heule vorgelegte Material sprich ! nicht allein für die Beseitigung
der Ungleichheit der Kündigungsfrist , sonvern auch sür die Be -

seiligung de' : kurzen Kündigungsfrist . Wen » wir auch aus dem

Boden der heutigen Gesellschaftsordnung Berbesserungsvorschläge
machen , so geben wir damit auch nicht ein Atom unserer prinzipiellen

Forderungen auf . So lange wir uns hier an den partamen -

tarischen Arbeiten betheiligen , haben wir » mmer betont , daß wir ,

ohne ein Atom unserer prinzipiellen Forderungen aufzugeben ,
die Arbeits - und Lebensbedingungen der arbeitenden Klassen und
der wirthschaftlich Schwachen auch ans dem Boden der heutigen
Gesellschaftsordnung verbessern wollen . Die Vermuthung , daß

sich unsere Prinzipien verändert haben , ist durchaus irrig . Wr

stehen immer auf demselben Boden , d. h. wir geben uns Mühe .
innerhalb der heutigen Gesellschaft dasjenige für die arbeitende

Klasse zu erreichen , was möglich ist . Die Auffassung , daß es sich
hier nur um eine norddeutsche Erscheinung handelt , ist gänzlich
falsch , wie ich es schon vorhin Ihnen bewiesen habe . Daß in
kleineren Städten etwas andere Verhältnisse herrschen , als in
den großen , haben wir nicht bestritten , aber deshalb , weil in den
kleinen Städten die Verhältnisse nicht ganz so schlimm sind ,
kann man doch die Verbesserung der Verhältnisse in den

großen Städten nicht unterlassen . Der Abg . von Buchka hat sich
namentlich dagegen gewendet , daß die Kündigungsfrist auf den

Ersten gestellt werden soll und hat namentlich aus die aus

Krankenhäusern , oder aus dem Militär Entlassenen verwiesen , die

zu einem andern Termin eintreten können . Dem steht auch
durchaus nichts im Wege , aber wir wünschen , daß eine feste
Praxis in dieser Beziehung eingeführt wird . Auch wird eine

kürzere Kündigungsfrist , die bei Inventuren : c. wohl nothwendig
werden kann , durch die von mir vorgeschlagene Fassung nicht
verschränkt . Durch den zweiten Satz des Antrages von Buchka
wird aber gerade das wieder aufgehoben , was man durch den

ersten erreichen will . Ich wünsche lebhast , daß diesen durchaus

berechligten Klagen dudurch ein Ende gemacht wird . daß
stch die Gesetzgebung dazu versteht , endlich einmal das Unter -

nehnierthuin hierbei unschädlich zu machen .
Abg . Lenzmaiitt : Mir scheint doch die Hauptsache , daß

vermieden wird , daß zur Umgehung der Minimalkündigungssrist
Verträge auf ganz kurze Dauer abgeschlossen werden . Zu diesem
Zwecke muß auch hinsichtlich der Beschränkung der Vertrags -
dauer eine Bestiminnug getroffen werden , welche ich mir für die
dritte Lesung vorbehalte . Die Kündigung aus den Ersten zu
stellen , halte ich sür verfehlt , weil dadurch am Ersten des
Monats alle Gehilfen auf einmal auf denselben Markt geworfen
werden . Wer Stabilität in der Vertragsdauer will , muß gerade
den Antrag v. Buchka annehmen .

Abg . Schmidt - Warburg ( Z. ) erklärt sich für den Antrag
v. Buchka .

Abg . Werner ( Antisemit ) erklärt sich für den Antrag
Singer ; der konservative Antrag sei nicht annehmbar , weil die

Kündigung nicht auf den Ersten des Kalendermonats gestellt sei .
Letzteres erscheine seiner Partei ebenso wesentlich , wie die

Mininial - Kündigungsfrist von einem Monat selbst . Auch der

Antrag Leiizmann sei akzeptabel . Bedauerlicherweise schiveige
die Regierung , die doch alle Veranlassung habe , endlich einmal

ihre Ohren den Klagen der Handlungsgehilfen zu öffnen .
Damit schließt die Diskussion . In der Abstimmung wird

der Antrag Lenzmann zum Antrage Singer mit großer Mehrheit

angenommen ; bei der Abstimmung über den Antrag Singer
selbst stellt sich die Beschlußunfähigkeit des Hauses heraus . ES
sind mir 194 Mitglieder anwesend , von welchen für den Antrag
Singer 87 , gegen denselben 197 stimmen . Die Sitzung muß ab -

gebrochen werden .

Schluß Vii Uhr . Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr . ( Wahl -
Prüfungen und Fortsetzung der Elatsberathung . )

AbgeorduetenhanS .

29 . Sitzung vom 21. Februar . Vormittags 11 Uhr .
Am Ministertisch : Miquel , von Heyden , Thielen .
Nach der Vereidigung derjenigen Mitglieder , welche

den verfassungsmäßigen Eid noch nicht geleistet haben , folgt die

Berathung des Antrags Bandekow ( kons . ) und Genossen :
„ Tie königliche Staatsregierung zu ersuchen , die Entscheidung

über Beibehaltung oder Aufhebung der Staffeltarife für Getreide
und Mühleiifabrikate bis nach der Entscheidung über den deutsch -
russischeii Handelsvertrag auszusetzen . "
und des Antrags der Abgg . B aen s ch - S ch mid tl e in und

Genossen :
„ Die königliche Staatsregierung zu ersuchen , die Entscheidung

über Beibehaltung oder Aufhebung der mit ermäßigten Strecken -

sähen sür Getreide und Mühlenfabrikate eingeführten Tarife
auszusetzen , bis Seitens der königlichen Staatsregierung über die

zur Beseitigung bezw Milderung des landwirthschastlichen Nvth -
standes zu ergreifenden Maßregeln Beschluß gefaßt und dem

Landtage entsprechende Mittheilung gemacht sein wird . "
Eisenbahnminister Thielen verliest folgende Erklärung : Die

vielfach erörterte und sehr verschieden beantwortete Frage des
wirthschastlichen Einflusses der ain 1. September 1891 in Form
einer fallenden Skala eingeführten Tarifermäßigung für Getreide .
Hülsenfrüchte und Mühlenfabrikate ( Staffeltarife ) , hat neuerdings
in » Hinblick auf den Abschluß des russischen Handelsvertrages
und den im Bundesrath eingebrachten Gesetzentwurs betr . die

Aufhebung des Identitätsnachweises bei der Ausfuhr von Ge -
treibe eine erhöhte Bedeutung gewonnen . Während im All -
gemeinen die Landivirlhschaft , das Mühlengewerbe und der
Gelreidehandel in den östlichen Landestheilen für die Bei -

behaltung dieser Tarife eintreten und hierin , sowie in der Auf -
Hebung des Identitätsnachweises vielfach «inen Ausgleich für
die befürchteten nachtheiligen Folgen des russischen Handels -
Vertrages erblicken , überwiegt in den mittleren und westlichen
Theile » des Landes die Auffassung . daß im Falle der

Genehmigung des russischen Handelsvertrages unter Aushebung
des Identitätsnachweises die angeblich sefcon jetzt infolge der

Eisenbahn - Tarifermäßigungen eingetretenen Schädigungen der

dortigen landwirthschastlichen Müllerei , sowie des Getreide -

Handels einen bedrohlichen Charakter annehmen könnten . Wenn
auch die Staatsregierung daran festhält , daß die Bildung der

Eisenbahn - Gülertarise nach Sätzen , die mit der wachsenden Eni -

sernung falle », im Allgemeinen aus wirthschaftlich richtigen
Grundsätzen beruht , so hat sie sich doch Angesichts der

erlebten Thatsachen sür verpflichtet erachtet , « » verweilt
in «ine erneute gründliche Untersuchung des wirthschastlichen
Einflusses der Staffeltarife vom 1. Sepiember 1891 einzutreten ;
und die Frage , ob und bezw . durch welche Maßnahmen ein Aus -

gleich der verschiedenen , von diesen Tarnen berührten Interessen

zu ermöglichen ist . mit dem in kürzester Zeit zu berufenden
Landes - Eisenbahnrath zu erörtern . Die Staatsregierung wird

nicht ermangeln , den Landtagen der Monarchie von dem Ergebniß
dieser Erörterungen und den von ihr in dieser Angelegenheit
demnächst zu sassenden Beschlüssen baldthunlichst Mittheiluna zu
machen . Meine Herren ! Ich kann dieser Erklärung die Mit -

theilung hinzufügen , daß der Landes - Essenbahnraty auf den
9. März und der Ausschuß des Landes - Eisenbahnrathes auf den
3. März berufen ist .

Nach einer langwierigen Geschäftsordnungs - Debatte beschließt
daS Haus mit großer Majorität gegen die Stimmen der Frei -
sinnigen die Absetzung der Anträge von der Tagesordnung .

Das Haus erledigt darauf eine Reihe von Petitionen
von meist nur persönlichem Interesse .

Es folgt die Berathung des Spezialetats der Berg -
Hütten » und Satinenverwaltung .

Bei den Einnahmen : „ Für Produkte 86 292 439 M. " weist
Abg . Schultz - Bochum ( ntl . ) darauf hin , daß der Bergbau

durch die sozialpolitischen Ausgaben erheblich belastet sei , sodaß
der Ucberschuß der Bergwerke erheblich herabgedrückt werde .
Redner empfiehlt die Oberharzer dem Wohlwollen der Regierung ,
weil in der Budgetkommission von der Einstellung des Silber -
bergbcmes gesprochen sei .



Minister v Berlepsch : Nach den Absichten der Staats -
eg ierung kann von einer Einstellung des Betriebes des Ober -
harzer Silberbergbaues keine Rede sein ; ich habe nur von den
Schwierigkeiten der Nnfrechterhaltung dieses Bergbaues aus Anlaß
oer Silberentwerthnng gesprochen ; derselbe muß so lange als
möglich ausrecht erhalten werden .

Abg� Dasbach ( Z. ) verweist auf die vom Abgeordneten Hause
beschlossene , vom Herrenhause aber abgelehnte Resolution wegen
Revision des Rnappschastswesens , nanientlich Einführung der ge-
Heimen Wahl der Arbeiterverlreter und fragt , ob eine Vorlage
noch in dieser Session zu erwarten sei .

Minister v. Berlepsch : Eine Revision des Knappschafts -
Wesens ist in Vorbereitung ; eine Vorweanahme der Regelung
der Wahlfrage — nur in Oberschlesie » besteht die geheime ' Wahl
noch nicht — ist um so weniger dringlich , weil auch verschiedene
Meinungen darüber bestehen , wie die Verhandlungen im Herren -
hause gezeigt haben . Ich kann also eine baldige Vorlegung eines

Gesetzentwurfes nicht zusagen .
Die Einnahmen werden bewilligt .
Bei den Ausgaben bezeichnet Abg . Gothein (srs . Vgg . ) es

als nothwendig , die Bergrcvier - Beamten im Gehalt besser zu
stellen , damit sie den ihnen im Range gleichstehenden Werks -
direktore » und Fabrikinspektoren auch im Gehalte nicht »ach -
stehen . Dabei könnte man auch eine andere Eiutheilnng der
Reviere eintreten lassen ; denn jetzt gebe es Reviere , die einen
geringen Umfang haben , andere aber , die so ausgedehnt sind
oder so zahlreiche Betriebe haben , daß der Revierbeamte fast

nur bei Unfällen die einzelnen Betriebe besuchen kann .
Die Zlusgaben werden bewilligt .
Bei den einmaligen Ausgabe » weist Abg . Gothein (srs . Agg . )

daraus hin , daß in Oberschlesien für den Bau von Arbeiter -
Wohnungen feste Pläne aufgestellt werden müßten , damit nicht
zur Erhaltung des Baugrundes große Kohlenpfeiler stehen ge¬
lassen werden müssen . Die Bauprämien haben sich in Ober -
schlesien nicht bewährt ; die Privatwerke haben uieistens aus
eigene Kosten gebaut und haben dadurch dem moralisch verderb -
lichcn Schlaf - und Kostgängerwesen ein Ende gemacht . Der Fiskus
sollte ebenso verfahren .

Minister von Berlepsch hält es doch für bedenklich , ein
Systcin als das allein richtige und beste zu bezeichiien . Das
System der Bnnpräniien ist in Oberschlesien nicht viel benutzt
worden , weil die Obersdjlcsier sich nicht gern den Bedingungen

fügen , die gestellt werden . Ein General - Bebauungsplan ist nicht
möglich , denn das Bauen ist nicht Sache der Bergwerke , sondern
der Grundbesitzer . Uebrigens hat sich die Bebauungsweise ziem -
lich regelmäßig gestaltet .

Abg . Gothcin : Das ist dort geschehen , wo die Kohlenwerke
auch dein Grundbesitzer gehörten ; an nndere » Stellen aberhaben
sich die Grundbesitzer zin » Schaden der Kohlenwerke geweigert ,
feste Bebauungspläne aufzustellen.

Die eiinnaligeil Ausgaben »Verden bewilligt .
Schluß 1' / « Uhr . Nächste Sitzung Freitag 11 Uhr ( Etat

und Novelle zum Berggesetz )

Lo�Qles .
Der Ausschuß der Stadtverordneten - Versammlnng zur

Negulirung der Gehälter der städtischen Bureau - Unterbeamteu
und Lehrer nach dem System der Dienstalterszulagen hat in
seiner Sitzung am Dienstag seine Beralhungen über die Gehalts -
verhällnisse der verschiedenen Beamten - und Lehrerkategorien
und über die allgemeinen Grundsätze zu Ende geführt . Die in
den früheren und in der letzten Sitzung gestellten Abänderungs -
Vorschläge gegenüber der Magistratsvorlage werden gedruckt und
i » der nächste Woche stattfindenden Schliißsitznng zur Abstimmung
gelangen .

Die « bliche » polizeiliche » GewichtSrevisionen sollen
vom L. April an wieder vorgenommen werden .

Arsenik ? Der Polizei - Präsident erläßt folgende Bekannt -
» lachung : Obwohl es den Fortschritten - der Chemie gelungen
ist , arseittk - und andere gisthaltige Farben durch gislireie un¬
schädliche Farben zu ersetzen , gelangen insbesondere arseuikhaltige
Farben noch immer häufig zur Veriocnduug , so zur Herstellmig
grüner Tapeten , zum Be » ialen der Zimmerwände , geriiig »
werthiger Feustervorhänge , Färben von Kleiderstoffen , künstlichen
Blättern und Blumen und dergleichen mehr . Früher schon ist
besonder - darauf hingewiesen worden , daß Tapezirer zur Be¬

seitigung des Haus - Ungeziesers dem Tapeteiiileister
Schiveinfurter Grün ( Schwabenpulver ) hinzufügen , wodurch die
Gesundheit der Bewohner solcher Zimmer ebenso gesährdet wird , wie
die Gesundheit derjenigen , welche in Zimmern mit arsenikfarbcnen
Wänden wohnen , oder die obenbezeichneten Gebraiichs - Gcgeli -
stände benutzen . Das Publikum wird wiederholt auf die Ge -

fahre » aufmerksam gemacht , welche der Gesundheit und dem
Leben durch die Verwendung gist - , besonders arsenhaltiger Farben
drohen , und vor der Benutzuiig solcher Gegenstände , beziv . dem
Bewohnen von Räumen , deren Wände mit arsenhaltigen Farbe »
bemalt sind , ernstlich gewarnt . Die Gewerbetreibenden , welche
derartige Farben zu vorgedachten Zwecken verwenden oder in
den Verkehr bringen , werden aus die Bestimmungen der ZZ 324
und 326 des Strafgesetzbuches hingewiesen .

Zn der Errichtung eines KreiS - Krankenhauses bei

Britz haben die Krankenkassen - Vorstände des Teltoiver Kreises
am 18. d. M. eine zustimniende Resolution gefaßt , in der gleich -
falls dem unter den Betheiligten in Lichtcrfelde und Steglitz ge -
hegten Wunsche auf Errichtung eines zweiten Krankenhanses in
einem der westlichen Vororte Ausdruck gegeben wurde .

Zur Frage « ach den Ursache » der Verbreche « , die
Sanitätsratb Bär kürzlich durch Schädelmessungen an . Plötzen -
seer " Gefaiigene » zu beleuchten gesucht hat ( vergl . „ Vorwärts "
Nr . 43 ) liefern einen interessanten Beitrag . Die Feststellunge »
über die Schulbildung der Zuchthaus - Gefangenen , die seit
einer Reihe von Jahren in der „ Neuen Gtrafanftalt Moabit "

gemacht worden . Das Ergebniß dieser Feststellungen bis zum
Etatsjahr 1891/62 möge man aus der folgenden , aus den letzten
Jahrgängen deS „Statistischen Jahrbuches der Stadt Berlin "

zusammengestellten Tabelle ersehen :

Von denjenigen Zuchthails - Gefangenen , die eine höhere als

Elementarbildung erhalten haben , also Mittelschulen , Bürgerschulen ,
Realschulen , Realgymnasie », Gymnasien , Universitäten , u. s. w.

besucht baden , wolle » wir absehen . Aus den betreffenden Zahlen -
angaben lassen sich nicht gut Schlüsse ziehen , da bei so niedrigen
Ziffern etwaige Zufälle zu schwer ins Gewicht fallen müssen
und das Ergebniß geradezu fälsche » können . ( Daß bei dieser

Gruppe von Gefangenen die Zahlen so außerordentlich niedrig
sind , wird man zum größten Theile aus dein Umstände erklären

müssen , daß es überhaupt nur sehr wenigen vergönnt ist , andere
als Elementarschulen zu besuchen . I » Berlin z. B. waren Ende
des Jahres 1892 unter rund ' 225 000 Schülern und Schülerinnen
nicht viel weniger als 200 000 , welche nur Gemeinde - oder
andere Elemeularschulen besuchten . ) Bei denjenigen Zuchthaus -
Geiangenen , die nur eine Elementarbildung erhalten haben , sälli
sofort die geringe Zahl der Gefangenen mit vollständiger und
die hohe Zahl derjenigen mit mangelhafter Schulbildung auf .
Was hierbei unter „ mangelhaft " verstanden wird , ist aus dem
„ Jahrbuch " leider nicht zu ersehen . Aber sicherlich wird man
nicht schon das als eine mangelhaste Elementarbildung anseken ,
wenn es einer nicht bis zur obersten Klasse der Volksschule
gebracht hat . Wahrscheinlich ist ein Bildung - - oder vielmehr
Unbildiingkgrad gemeint , der von dem Analphabetismus ( man¬
gelnde Fähigkeit des Lesens und Schreibens ) nicht allzu weit
entfernt ist . Auf alle Fälle aber rekrutiren sich die Gefangenen
des Moabiter Zuchthauses nach der obigen Tabelle vorwiegend
aus denjenigen Volksschichten , die eine , sei es in dem einen , sei
es in dem andere » Sinne mangelhafte Schulbildung ge-
nossen haben . Neben der Noth und Verzweiflung treibt die

Nnwissenheit zu Gesetzesübertretungen , die ja in " den meisten
Fällen auch nur eine Folg « der , einen regelrechten und

erfolgreichen Schulbesuch nicht gestaltenden wirthschaftlichen Noth
ist . Hierbei ist besonders zn beachten , daß die allermeisten Ge -
fangenen des Moabiter Zuchrhanses nickt etwa ans Ost - und

Westpreußen oder Pommern komnie » . In diesem Falle würde
mau die hohe Zahl der Gefangenen mit maugelhaster Elementar¬

bildung zum Theil daraus erklären müssen , daß in den genannten
Provinzen , wie bekannt , unter dem Regiment der Junker die
Volksschule besonders darniederliegt . Die »leisten Gefangenen
kommen aus der Provinz Brandenburg und besonders aus Berlin .
Von den 2291 Verurtheilren , welche in den neun Jahren neu
aufgenommen wurden , hatten 1961 ihren Wohnort in Branden -
bürg , darunter 1021 in Berlin . Man darf annehmen , daß ein
beträchllicher Tbeil davon auch in der Provinz Brandenburg
bezw . Berlin geboren morden ist und die Schule besucht bar .
Dan » würde man es , da hier die Volksschulen verhältnißinäßig
besser sind , auch versieben , daß sich unter diesen Gefangenen eine
so geringe Zahl von solchen besindet , die nur lesen können oder

überhaupt keine Schulbildung genossen haben . Die Ermiltelnnden
in den Zuchthäusern des östlichen Theiles der preußischen
Monarchie dürften dagegen andere Resultate ergeben haben .
Welchen Grund hat da ' eigentlich der „ vornehmere " uiid „ge -
bildetere " , weil mehr besitzende Theil der Gesellschaft , sich über die

ZunahniZ der Verbreche » zu entrüsten ?

? , » » velchem Jahrhundert lebt Herr Chr . Schmidt ?
Bei dem Jnstrumeiiteiimacher und Bandagisten Hrn . Chr . Schmidt ,
Ziegelstr . 3, ist etwas abnormes geschehen . Schaurig aber wahr ,
seine Arbeiter streiken . Das ist ein Ereigniß , welches Herrn
Schmidt aufs schauderhafteste erregt haben muß , denn er giebt
den nach seiner Ansicht geradezu schauerlichen Thalbestand seinen
Kollegen in einem fein säuberlich auf seine Kosten gednickten
Zirkular auf eine Manier zu erkennen , die in der

organisirten Arbeiterschaft Berlins gewiß ungetheilte Heiterkeit
erwecken wird . Herr Chr . Schmidt schreibt seinen „ werlhen
Herrn Kollegen " folgendes : „ Ein durch Arbeitseinstellung seitens
der bei mir beschäftigten Bandagisten in meiner Fabrik statt -
gehabter Zwischenfall dürfte vielleicht auch schon Ihnen
zn Ohren gekommen sein , denn die , sick der O r d n u n g und
Rechtlichkeit widersetzt habenden Arbeiter ( stilvolles Deutsch !)
haben sich n i ch t g e s ch e u t , den Weg der Oeffentlichkeit zu
beschreiten ( Schauerlich ) . — Ich halte es daher für meine Pflicht .
sämmlliche Herren Kollegen gegenüber den sachliche » Thatbestand
hier in Kürze klarzulegen , um jedeni Gelegenheit zu geben , sich
ein eigenes Urtheil zu bilden und die Art und Weise , mit der
die Arbeiter , ans ihre Solidarität fußend , etwas zu erzivingen
suchen , richtig zn würdigen . — In meiner Fabrik ist es Gebrauch ,
daß am Montag 1 Stunde früher als sonst geschlossen
ivird , also nur 9 Stunden gearbeitet werden . Tesseunii -
geachtet habe ich es stets so gehalten , daß ich trotz
neunstündiger Arbeitszeit den vollen Tag , also 10 Stunden , als

Lohn auszahlen ließ . Der erste Montag im Jahre 1894 war
der Nensahrstag , ein gesetzlicher Feiertag , den ich laut bei mir

eingeführter und ( von wem ? ) genehmigter
Usance berechtigt bin , vom Wochenlohn in Abzug zu briiigeii .
Selbstverständlich (!) wurde den Bandagisten dieser
arbeitslose Montag als ein gesetzlicher Feiertag voll gekürzt .
Nach Niiszahluug des Lohnes kam der Zuschneider ins ttomtoir
und erklärte in denkbar unbescheidensteni Tone , ohne daß hierüber
vorher eine Vcrhaudluug fiattgesunden hätte : „ Da Sie uns für
den Montag 10 Stunden gekürzt haben , trotzdem wir nur neun
Stunden Arbeitszeit haben , so kündige ich hiernut im Namen
aller Bandagisten . " Die dreiste Art und Weise des Auftretens
ließ natürlich keine Ernviderung zu und die Kündigung wurde

demnach sofort angenommen . Es liegt klar ans der Hand , daß
ich , wenn ich bei 9stündiger Arbeitszeit a»> Montag für zehn
Stunden Lohn bezahle , auch vollauf berechtigt bin , 10 Stunden

abzuziehen . Dessenungeachtet hätte ich mich bei b esch eidenem
und a ii st ä n d , g » ni Ersuchen in Rücksicht auf die voran -

gegangenen Weihnachlsseiertage dazu bestimmen lassen , auch diese

gekürzte Stunde nachträglich zu bewilligen , wie ich es meinen

Jnstrumentenmachern gegenüber gethan habe , als dieselben bei

Beginn der nächsten Woche in höflicher Forin unter Klarlegung der
Grunde durch den Wcrkjührer darum bitten ließen . ( Hübsche
Leute ! ) — Wohl aus Aerger darüber , daß ich die Bandagislen
ohne Sang und Klang entließ . haben dieselben sich an ihren

Fachverein gewandt und dieser hat — jetzt kommt etwas

kann . Glaubliches — ohne mich zu hören oder auch nur

um Auskunft in dieser Affäre zu ersuchen — auf Antrag der

Entlassenen in einer öffentlichen Versammlung meine Werkstatt

gesperrt . Als Gründe wurden Lohudifferenzen und schlechte

Behandlung angegeben . Daß erstere nicht ftatigesunden haben ,

ist in Vorstehendem widerlegt worden ; gegen die angebliche

schlechte Behandlung spricht allein schon der Umstand , daß die

Entlassenen zum Theil an 20 Jahre bei mir in Stellung waren .

Ich glaube nicht , dem Gesagten noch etwas hinzufügen zu
brauche » und bin gern bereit . Jedem der Herren Kollegen die

entlassenen Arbeiter namhaft zumachen , falls sich derselbe
event . bei Engagements hierfür interesflrt . "

Wir sind überzeugt , daß die streikenden Arbeiter des Herrn
Schmidt ihm dankbar dafür sind , daß er sich bemüht , wenigstens

ihren Lachmuskeln Beschäftigung zu geben . Herr Schmidt . der

nach obigem Enlrüstungsschrei zu rechnen . wenig von den Ver -

Hältnissen der leidigen Gegenwart zu kenne » scheint , verdient .

nach dieser Kraftleistung Jnnungsmeisler zu werden , wenn er es

nicht schon ist .

Die Stadtverordneteu - Kommission zur Vorberathung der

Magistratsvorlage betreffend die Reorganisation des ärztlichen
Liensles an unseren städtischen Krankenhäusern hat folgende Äe -

chlüsse gefaßt : Den Antrag des Magistrats , einen dem Direktor

untergeordneten Oberarzt für die mner « Ablheiliing an den

Kraiilenhäusern Friedrichshain , Moabit und Am Urban , sowie eines

Oberassisteuzarztes für die chirurgische Abiheilung an jedem der
drei Krankenhäuser anzustellen , abzulehnen , dagegen die Ütnstellung
eines dritten selbständig dirigirenden Arztes für innerliche Kranke

u empfehlen . Dieser Arzt soll in seiner Praxis nicht beschro ' . Fl
ein und auch nicht im Kranlenhause wohnen . Diejenigen �rzie .

welche eine spezialistische Vorbildung besitzen , sollen vo�ugswelse
berücksichtigt werden . Der neue dirigirende Arzt �Moabit soll
ein erprobter Bakteriologe sein . In betreff der . chirurgischen Ab -

theilung soll jede derselben einen dem ärztlick�u Direktor unter -
geordneten Oberarzt erhalten .

Tie Zahl der Berliner Wi,� „ uug - n betrug im Jahre
1842 : 6ZSö1 , 1892 dagegen 42 ) 240 , und zwar entfielen aus
Wohnungen mit einem MielbSprxjsx von unter 300 M. im

Jahre 1842 : 75 . 19 . 1892 nur 50 . 00 pCt . von 300 —600 M.

1842 : 14 . 69 , 1992 : 26,13 pC . , von 600 —1200 M. 7,19 und

13,28 pCt . . 1200 —3000 M. 2. 56 und 8,00 pCt . und über

3000 Dt . 0. 53 und 2,53 pCt . Der Antheil der billigsten Klasse

ist also von s/4 aus ' / , der Gesammlzahl gesunken , der der

theuersten auf beinahe das 5fache gestiegen . Der Bauwerth der

Grundstücke ( Feuerkassenwerth ) betrug 1342 : 293,5 Mill . , 1892 :

3218,4 Mill . M. . der Bodeiuverlh 1842 : 119,0 Mill . , 1892 :

2999,5 Mill . , der Ertragswertb ( der 22,2fachs Betrag der Netto -

miethen nach Abzug der Lasten ) 1842 : 379,0 , 1392 : 5676,7
Mill . M. Der Bauwerth ist also seit 50 Jahren auf das

llfache , der Bodenwertd auf das 25fache und der Ertragswerlh
auf da - I5fache gestiegen . Ter Werth des ländlichen Grund -

besitzes der vier nordöstlichen Provinzen Ostpreußen , Westpreußen ,
Pommern und Posen beträgt , nach dem 60fachen Betrage des

Grundstener - Reinertrages festgestellt , 5523,4 Millionen Mark ,
also 143 Millionen Mark weniger als der des Berliner Grund -

besitzes . Tie Belastung der hiesige » Grundstücke ist in dein

50jährigen Zeiträume von 251,93 auf 3330,67 Millionen Mark ,

also auf das l5fache gestiegen . Die Belastung machte im Jahre
1842 : 63,70 , 1892 : 64 . 38 pCt . des Werlhes aus . Wie schauerlich
mag in den letzten Jahren mit den angeführten Riesensummen
geschwindelt worden sein !

Die Kasse der JnvaliditiitS - und AlterSvrrficherungS -
Anstalt Berlin hat , nach dem jetzt veröffentlichten Jahres -
abschluß , im Jahre 1892 für verkaufte Beitragsmarke »
4 733 215 M. eingenommen . Nach Abzug von 127 752 M. für
wieder vernichtete Beitragsmarke » bleibt immer noch eine Jahres -
einnähme von 4 610 463 M. An Renten wurden dagegen nur
185 192 M. gezahlt , und zwar kamen auf Invalidenrenten
10 335 M. , auf Altersrenten 174 857 M. Die Berwaltungs -
koste » beliefen sich aus 107 1l9 M. , wovon allein 61601 M. für
Gehälter und Remunerationen von Beamten und 2111 M. für
Vergütungen ( Tagegelder , Reisekosten re . ) gezahlt wurden . Also
auch hier das bekannte Ergebniß , daß für die an der Kasse be¬

schäftigte » Beamten verhältnißmäßig viel , für die alt und
invalide gewordenen Arbeiter herzlich wenig abfällt .

Ein muthiger zwölfjähriger Knabe hat heute Morgen ,
wie berichtet wird , das scheu gewordene Pferd eines Privat -
fuhrwerkes aufgehalten und zum Stehen gebracht . Der Knabe

war , von Moabit her kommend , im Begriff , die Charlottenburger
Chaussee hinter dem Großen Stern zn kreuzen , als das durch -
gehende Tbier mit dem offene » Geiährt , in dem eine ältere Dame

saß , vom Thiergarten her herangesausl kam . Der Kutscher , dem
die Leine geriffen . hatte alle Gewalt über das Thier verloren .
Der Knabe , die Gefahr bemerkend , war ? seine Schulmappe fort .
stellte sich dem Pferd muthig in den Weg und warf sich dem

Thier direkt an den Hals , so daß es zu Falle kam . Der Knabe
wollte sich nun schleunigst enlferiien , doch die Dame , die sich
vou ihrer Angst kaum erholt hatte , wollte ihm ein größeres
Geldstück in die Hand drücke ». Dies lehnte der Knabe
a b, worauf die Dame sich seine Adresse geben ließ .

Straßensperrung . Die Lehrterstraße von der Perleberger -
bis zur Kruppstraße wird behufs Unipflasterung vom 26. d. M.
ab bis auf weiteres für den durchgehenden Wagenverkehr und

für Reiter gesperrt .

Zn dem Attentat gegen den Kaufmann Friedländer in der
Neuen Wilhelmstraße , dessen Erzieherin zugleich mit dein kleinen
Sohn durch eine Art Hölleiimaschine verletzt wurde , wird de -
richiet , daß jetzt ein Lelirling Friedländer ' s , ein erst 17jShriger
Mensch , verhastet worden ist .

Der Ehrenrath der AnwaltSkammer im Bezirke des

Kammergerichts hatte sich kürzlich wieder mit zwei Anwälten

zu beschäftige », gegen welche inbezug aus ihre Amtsführung Be -

schwerden eingelansen waren . In dem einen Falle wurde nur

auf einen Neriveis , in dem anderen Falle neben einem Verweise
noch aus 1500 M. Geldstrafe erkannt .

Dodt aufgefunden wurde in ihrer Wasserthorstr . 10/11 be -

legenen Wohnniig die 68 Jahre alte Handelsfrau Friederike
Rickert Sie pflegte die Markthalle VII m der Dresdenerstraße .
zu besuchen und hielt sich Abends nach gethaner Arbeit oft in
der Familie eines Drechslers Niemann auf , die in demselben
Hause mit ihr wohnt . Am Dienstag Abend hatte sie
wiederum dort zu Abend gegessen und sich dann in ihre iin
Keller belegene Wohnung begeben . Seitdem ist sie lebend nicht
mehr gesehen worden . Heute Morgen fiel Mitbewohnern des

Hauses auf , daß eine Lampe in der Wohnung der Greisin brannte .
Da Frau Rickert schon in aller Frühe ihren Stand in der Halle
zu beziehen pflegte , so vermuthete man ein Unglück und ver -
schaffte sich durch Aufbrechen der Thür Zugang . Die alte Frau
lag angekleidet auf der Kante ihres Bette - und war schon todt .

Zur Feflstclliiug der Todesursache wurde die Leiche dem Schau -
Hause übergeben .

Beim Skatspiel ivar am Dienstag Nachmittag der 28 Jahr
alte Arbeiter Otto Kabelmann aus der Pankstr . 4 a mit seinein
Spielgenossen anläßlich eines Streitfalles derarlig in Harnisch
geralhen , daß er sein Messer zog und einen seiner Mitspieler in
die Wange stach . Der Verletzte wurde nach der �Charitee be¬
fördert .

Von Herrn Berner , Brnnnenstr . 112 , geht uns zu der
Notiz , die wir gestern veröffeiltlichten , eine Mittheilung zu , welche
die betreffende Zlngelegenheit in einem wesentlich anderen Lichte
erscheine » läßt . Danach sah sich Herr Berner zu der betreffeudeu
Maßregel veranlaßt , weil der Stepper Hunner regelmüßig , trotz
des entgegenstehenden Verbots in den Wohiiung - räumlichkeiteu
und nicht in der dazu bestimmten Waschküche , nicht allein die
eigene , sondern auch fremde Wäsche gewaschen habe .

?
ferner hat Herr Berner dringendeii Verdacht , daß die
chon vielfach und u. a. zweimal wegen Kuppelei bestrafte Frau

H. verdächtige Personen bei sich aufgenommen chabe . Herr B.
hat seiner Versicherung zufolge ferner das gesammte Mobiliar
belassen und die Mielher vom 1. April cr . ad völlig von dein
bis zum I. Oktober laufenden Kontrakt entbunden , da er froh
gewesen sei , als die Familie Hunner seine Wohnung geräumt habe .

Eine Schlasstellendiebiit , die sich als Bertha Krüger ans
Königsberg , Anna Kühne oder Anna Schmidt aus Stettin . Helene
Kroll aus Breitenstein und als Anna Schramm aus Stargard in
Mecklb . - St . bezeichnet , hat zahlreiche Vermietherinnen geschädigt .
Sie ist 27 Jahre alt , blond , hat schwarze Oberzähne und spricht
ostpreußischen Dialekt . Mittheilmigen zu den Allen 280 IV 16 94 .

Polizeibcricht . Am 20. d. M. Vormittags wurde auf dem

Hofe des HanseS Lietzmannstr . 20 im Müllkasten die Leiche eines

neugeborenen Kindes mit Verletzungen am Kopse und am Arme

aufgefunden . — Vor dem Grundstück Müllerstr . 22b wurde ein
etwa 35 Jahre aller , bewußtloser Man » mit einer ,
chweren Verletzung am Kopfe aufgefunden und nach An -

ttgling eines Verbandes nach der Charftee gebracht . — In der
Wilhelmshavciierstraße wurde ein Handelsmann durch einen großen
Hund niedergestoßen . Er irütt iiue erhebliche Verletzung am Schien -
dein . — Mnlägs wurde ein Hausdiener vor dem Hanse Friedrich -
stroß� igz durch einen Postwagen überfahren und innerlich an -

" scheinend so erbedlich verletzt , daß seine Uebersührung nach der

Charitee erforderlich wurde . — Vor dem Hause Alt - Moabit 50

sprang Nachmittags ein Arbeiter von einem in der Fabrt be -

sindlichen Müllwagen , gerielh unter die Räder und wurde am

Fuße verletzt . — An der Ecke des Mariannenplatzes und der

Wrangelstraße wurde ein vierjähriges Mädchen durch einen

Geschäftswagen überfahren und an der Hand und am Fuße

schwer verletzt . — Im Laufe des Tages fanden fünf
Brände statt .



ffievidifs - Betlttna .
Zu der Verhandlung Wege « Beleidigung des Ministers

t>> Berlepsch gehen durch die Presse verschiedene Mitlheilungen ,
zu deren Ergänzung wir in folgendem einen genauen Bericht
über die Beweisaufnahme geben . In der Darstellung , welche der
„ Vorwärts " der Janrow ' schen Broschüre „ Sozialliberal " ent
nommen hatte , bezeichnete die Staatsanwaltschaft zwei Behaue
tun gen als thalsächlich unrichtig : l . daß die Unterschrift des
Handelsministers unter dem Steueraushebungs - Gesetzentwurs ans
irgend welchen in der Person liegenden Gründen gefehlt habe
( eine Behauptung , die widerlegt werden sollte , obgleich sie gar
nicht einmal aufgestellt war ) ; und 2. daß die Ab -
zweigung der Bergwerke vom Arbeitsministerium zum
Handelsministerium im Jahre 1890 auf Anlaß des
gegenwärtigen Handelsministers erfolgt sei . Als Zeuge mar

von der Staatsanwaltschaft der Geheime Oberbergrath Dr . Fuerst
geladen . Auf die Frage , ob es ständige Verwaltungspraxis sei ,
daß jede Vorlage von einem bestimmten Minister gegengezeichnet
sein müsse , erklärte der Zeuge nicht mit einem einfachen Ja oder
Nein antworten zu können . Es werde vielmehr von Fall zu
Fall entschieden , welcher Minister eine Vorlage unterzeichnen
solle . Er kenne «ine Reihe von Fällen , in denen „ neben dem
lertenden Minister der Fachminister " unterzeichnet habe ; aber er
kenne auch andere Fälle , in denen es anders gehalten worden
sein . In bezug auf die Stellung der Bergwerks - Abgaben im
Steneraushebungs - Gesetz sei von Anfang an angenommen
worden , die Aushebung der Steuer als Finanzangelegcnheit
zu betrachten . Die Vorlage an den König sei von mehr
Ministern unterzeichnet gewesen , als die an den Landlag .
Uebrigens sei der Gedanke , die Bergwerksabgaben herabzumindern
oder zu erlassen nicht neu . Er habe schon in der Gesetzgebung
der SOer und 60er Jahr « eine Rolle gespielt , sei von den Jnter -
essenlen fortgesetzt betont , und auch sckon die Minister Maybach
und Scholz hätten dahingehende Absichten der Regierung be -
kündet . — Mit Bezugnahme auf die erwähnte ältere Gesetz .
gebung verlas Rechtsanwalt Dr . Eduard Friedmann den Schluß .
satz der Gesetze vom 12. Mai 1851 und vom 22. Mai 1361 be-
treffend die Bergwerksabgaben , welcher lautet : „ Mit der Aus -
führung des gegenwärtigen Gesetzes wird der Minister für
Handel , Gewerbe und öffentliche Arbeiten beaustragt . " Darauf
erklärte der Zeuge , daß entsprechend diesem Gesetze
die Erhebung und Verwaltung der Bergwerksabgaben
immer zum Ressort des Handelsministers gerechnet worden sei .
Befragt , ob also der Handelsniinister nicht Ressortminisier
für die Bergwerksabgaben sei , erklärte Zeuge , daß er den Begriff
des Ressortministers in diesem Sinne in der Verwaltungspraxis
überhaupt nicht kenne . Er kenne hierfür nur Artikel 44 der
Veriassung : „ Alle Regierungsakte des Königs bedürfen zu ihrer
Giltigkeit der Gegenzeichnung des Ministers . " — Dr . Jastrow
schlug daraus vor , zum Zwecke der Verständigung unter Ressort -
minister denjenigen Minister verstehen zu wollen , der in einem
Gesetze mit der Ausführung desselben beauftragt sei , und fragte
den Zeugen , ob nicht in dieiem Sinne der Handelsminister Ressort -
minister für die Bergwerksabgaben zu nennen sei . Der Zeuge ant -
wartete , daß dies zutreffe , insofern es sich um die Ausführung der
Gesetze von 18SI und 1861 , d h. um die Erhebung der Abgaben
handle . In dem vorliegenden Falle aber habe es sich um die gänzliche
Aufhebung der Steuer gehandelt ( diese sei in dem ursprünglichen
Entwurf - vorgeschlagen worden ) , und diese sei als Finanzan -
gelegenheit betrachtet worden . Die weitere Frage , ob ihm be-
kannt sei , daß es eine zwar sehr alte , aber doch niemals auf -
gehobene Verordnung gebe , welche speziell für Gesetzentwürie
vorschriebe , daß jedesmal derjenige Minister gegenzeichnen
solle , „ in dessen Departement die Sache gehöret " ( ein Satz ,
der zwischen Ausführungszeichen zitirt in dem Jastrow ' scken
Buche enthalten war ) , bejahte dersZeuge , fügte jedoch hinzu , daß
ihm kein Fall aus der Praxis bekannt sei , in welchem man siw
auf diese Verordnung berufen habe ; und jedenfalls sei dies in
den letzten 20 oder 60 Jahren nicht mehr geschehen . ". Die beiden
Fragen , ob ihm bekannt sei , daß diese Verordnung , obgleich
aus dem Jahre 1719 Herrühre , dennoch in Rönne ' s preußischem
Staatsrecht als noch heute neben jenem Bersassungsarlikel
zu Recht bestehend angeführt werde , und daß dieselbe
der Einleitung zum Allgemeinen Landrecht als giltig vor
schwebe , wurde vom Zeugen verneint . — Dr . Jastrow verlas
eine Stelle aus dem Stenographischen Bericht über eine Rede
des Biinisters v. Berlepsch in der Sitzung des Abgeordneten
Hauses vom 6. Februar 1332 , aus welcher hervorgeht , daß noch
damals Herr v. Berlepsch selbst sich als den Hauptminister
der gesetzgeberischen Behandlung der Bergwerksabgaben betrachtet
habe , und den Finauzminister nur als den mitbetheiligten Neben -
minister , und befragte den Zeugen , od nicht dementsprechend das
Ressortverhältniß auizufassen sei . Geheimrath F u e r st erwiderte
darauf — unter allseitiger Zustimmung — , daß er als Zeuge
nicht zur Begutachtung in staatsrechtlichen Fragen
sondern nur zur Bekundung von Thatsachen berufen
fei ; und als Thatsache habe er zu bekunden , daß von dem
Augenblick an , wo es sich um den beim Landtage einzubringenden
„ Entwurf eines Gesetzes wegen Aufhebung direkter Staatssteuern '
gehandelt habe , von vornherein auch die Aufhebung der Berg
werksabgaben als Angelegenheit des Finanzministers behandelt
worden sei . Ter Zeuge zeigte ein Exemplar des Gesetzentwurfs
vor und machte darauf aufmerksam , daß die Ermächtigung für
alle drei Sleuergesetze gleichzeitig in einem Schriftstück erlheilt
worden sei . Wenn da alle Minister , die irgend eine Beziehung
zu einem der behandelten Gegei stände hätten , auch hätten
unterschreiben wollen , so wären noch eine ganze An
zahl anderer Beziehungen inbetracht gekommen : so zunächst
nochmals der Handelsminister wegen der Gewerbesteuer ,
sodann der Landwirihschaslsminister wegen der Grundsteuer , an
der er ja ein sehr großes Interesse habe , u. a. m. Er könne nur
wiederholen , daß solche Fragen stets von Fall zu Fall , und in
dem vorltegenden Falle in dem Sinne entschieden worden seien ,
daß die Aushebung der Bergwerksabgaben als Sache des
Finanzministers belrachlet worden fei .

In bezug auf den zweiten Punkt ( Älbzweignng der Btttz
werksan gelegen Heiken im Jahre 1890 ) überreichte der Zeuge ein
amtliches Schreiben , in welchem nach den Protokollen des Staats -
niinisieriums bescheinigt wurde , daß in der Sitzung vom
31. Januar 1890 beschlossen worden sei . die Abzweigung vor »
zuschlagen , zu einer Zeit , als der heutig « Handelsminister fein
Amt noch nicht angetreten halte , und zwar auf Antrag des
Ministers v. Maybach , der bereits bei semer Er
ncnnung im Jahre 1879 die Entlastung von den Berg�
werksangelegenheiten gewünscht habe ( am 31. Januar 1890 war
Herr von Berlepsch bereits zum Handelsminister ernannt , aber
in Berlin noch nicht eingetroffen ) . Zu dieser Auslage wurde
bemerkt , daß der dem Landtage vorgelegte Geseyenlivurs , be
treffend die Abzweigung der Bergwerksangelegenheilen , die Unter -
schnfl des Ministers v. Berlepsch neben der Unterschrift May
bachs ausweise , und daß in den Motiven in einer bereits
wörtlich zu den Akten gegebenen Stelle ausdrücklich auf den
neu ernannten Handelsminister hingeiviesen sei . Auch jener Be -
schluß des Slaatsministermms mmmt auf die bereits geschehene
Ernennung eines besonderen Handelsministers Bezug .

Wir haben die vorstehenden Aussagen im Zusammenhang
wiedergegeben , um zu zeigen , daß auch der aus - ührlichste Bericht
an den Thatsachen , welche wir dem Jastrow ' schen Buche ent -
nommen haben , nichts ändert . Die Verkündung des Urtheils
hat sich auch in keiner Beziehung auf thatsächliche Unrichtigkeiten
gestützt .

Das Loch im ReferendarShnt . Auf sonderbare Weise ist
der betagte Rleiderbewahrer in der königlichen Bibliothek ,
Hilscher , zu einer Anklage wegen Sachbeschädigung gelangt , die
ihn gestern vor die ISO. Abtheilung des Schöffengerichts führte .

Der Referendar G. besuchte eines Tages die königliche Bibliothek .
Als er dieselbe nach mehreren Stunden wieder verlieb und in
der Garderobe seinen Hut zurück erhielt , bemerkte er .
daß sich in demselben ein Loch befand . Da ihm
schon früher in gleicher Weise ein Hut verdorben
worden war , so glaubte er , daß ihm absichtlich ein Schabernack

zugefügt werden solle . Er erstattete dem Bibliothekar Dr . Krause
Anzeige und nun nahm die Geschickte von dem durchlöcherten

Hut den Weg bis zum Ministerium , welches dem Kleiderbewabrer
zunächst einen Verweis ertheilte . Er erhielt dann noch obige
Anklage . Im Termine bestritt der Beschuldigte , die Absicht ge
habt zu haben , den Hut zu beschädigen . Der Haken , aus den er
die Kopfbedeckung gehängt , fei des Porzellanknopses ver -
lustig gegangen und nun habe die Metallspitze sich durch den

Hut gebohrt . Man könne ihn , höchstens den Vorwurf der Fahr -
lässigkeit machen , weil er den fehlenden Knopf nicht sofort durch
eine » anderen ersetzt habe . Der Staatsanwalt glaubte dennoch
annehmen zu sollen , daß der Angeklagte vorsätzlich gehandelt
habe und beantragte gegen ihn eine Geldstrafe von 30 M. Der

Gerichtshof hielt den Angeklagten aber für glaubwürdig und

fällte ein freisprechendes Erkenntniß .

Modernes Ranbritterthum . Wie schnell man mit einigem
guten Willen pleite machen kann , hat der Kaufmann und jetzige
Grundstücksmakler Max L ö b r a m aus Breslau — gegenwärtig
in Berlin wohnhaft — bewiesen , der gestern wegen Bankrotts
vor der zweiten Straskamnier am Landgericht II stand . Der An -

geklagte hat sich von seinem Bruder 2000 M. geliehen und damit
am 1. Juli v. I . in Schöneberg einen großen Laden gemiethet .
um ein Modewaaren - Geschält zu etabliren . Am 1. Oklober
wurde das Geschäft eröffnet , im November ließ bereits der Haus -
wirth das Waarenlager pfänden und im Februar brach der Kon -
kurs offiziell aus . Es waren etwa 25 000 M. Passiva vorhanden .
das Waarenlager war ziemlich geräumt und der Verbleib von
18 000 M. ließ sich buchmäßig nicht nachweisen . Von der An

klage , übermäßigen Auswand zum Nachtheile seiner Gläubiger
getrieben zu haben , mußte er mangels ausreichender Beweise
sreigesprochen werden ; doch wurde er überlührt , einen Gläubiger
begünstigt zu haben , indem er eine Forderung mit gepfändete »
Kleiderstoffen beglich und außerdem seiner Braut gepfändete Stoffe
geschenkt zu haben , wodurch er sich der Pfand - Verstrickung
schuldig gemacht hatte . Das Urtheil lautete auf sechs

Wochen Gefängniß . Die Gläubiger sind ganz leer aus -

gegangen .

Der große Waldbrand im Köpnicker Forst beschäftigte beute
die erste Straskammer am Landgericht II . Der fahrlässigen Brand -
stiftung war der Kutscher Eduard P ö r z t u s angeklagt , der aus
dem Moabiter Zellengefängnisse vorgeführt wurde , wo derselbe
gegenwärtig eine ihm am 27. November vom Schwurgerichte am
Landgericht 1! zudiklirte zweijährige Zuchthausstrafe wegen
Siltlickkeitsverbrechens verbüßt . Der Angeklagte war im

vorigen Jahre bei dem Töpfermeister Gilow in Köpnick angestellt
und halte am 21. Juli Lehm aus einer im Köpnicker Forst
belegenen Lehmgrube zu holen . In der Nähe der
Grube will er sich eine Zigarre angezündet habe »
und durch das fortgeworfene Streichholz soll sich das
Feuer angezündet haben . Ein kleiner Knabe , den der
Angeklagte mitgenommen hatte , hat sedoch gesehen , daß der An

geklagte gar keine Zigarre besaß , sondern das brennende Streich -
holz direkt an einen Haidekraulbusch herauhielt , der sofort brannte
und das Feuer weiier trug . Er hat zwar sofort Versuche ge-
mackt , das Feuer mit einem Stück Brett auszuschlagen , nachdem
er sich dabei aber selbst erheblich verbräm « hatte , mußte er
die an sich nutzlosen Versuche aufgeben . Es sind sieben
Hektar alter Waldbestand abgebrannt , wodurch ein Schaden
von 1750 Mark entstanden ist , außerdem hat die
Pflege des stark angebrannten Brandstifters 300 Mark Kur -
kosten verursacht , welche aus öffentlichen Mitteln gedeckt
werden mußten . Die Straskammer würde wegen vorsätzlicher
Brandstiftung verlircheilt haben , wenn aus den Löschversuche »
des Angeklagten nicht der Schluß gezogen werden mußre , daß er
den Waldbrand ernstlich nichl geivolli hat . Das Urlheil lautete
auf Znsatzstrafe von 10 Monaten Gefängniß , die in sechs Mo -
nate Zuchthaus umgewandelt wurden .

AlS eine « äußerst gefährlichen HeirathSschwi « dler be
zeichnete gestern der Staatsanwalt den Photagravden Johannes
Döring , welcher sich wegen Betruges und Unlerschlaguug vor
der II . Slraskammer des Landgerichts I zu verantworten halte .
Der Angeklagte ist allerdings ein sehr kecker Don Juan . Wie
die Verbandlung ergab , schlängelte er sich auf der Straße oder
in Restaurationslokalen an junge und alte Damen heran , die
ibm nach den Freuden und Leiden des Ehestandes zu
schmachten schienen , schmeichelte sich in ihr Vertrauen ein .
machte ihnen Ebeversprechungen und fand immer Gelegenheit ,
ihnen Werlhgegenstände abzunehmen . Eine biedere Köcbi »,
die er in den Zelten kennen gelernt und dann wieder -
holt zu gemeinschastlichen Spaziergängen abgeholt hatte , be-
schwatzte er . ihm ihre Uhr anzuvertrauen und machte sich dann
mit dieser aus dem Staube . Eine Frau , die eben von eincni
Ehescheidungslermiu auf dem Kammergericht kam , sprach er aus
der Straße an , geleitete sie galant nach Hause und sprach viel
von dem Glücke der Ehe . Wie zum Spaß setzte er sich dann den
Trauring auf , der der Frau so viel Unglück gebracht hatte .
vergaß aber nicht nur die Rückgabe des Ringes , sondern
das Wiederkommen überhaupt . Am grausamsten ist der An -
geklagte einer dritten Z- ugin gegenüber ausgetreten , welcher
er ihr gesammtes Vermöge » in Höhe von c a. 6000 M.
abgenommen hat . In demselben photographischen Atelier , in
welchem der Angeklagte arbeitete , war das junge Mädchen als
Elevin beschäftigt . Beide traten sich näher und der Angeklagte
versprach , das Mädchen zu heirathen . Er brandschatzte das
letzter « zunächst nm kleinere Summen , die immer größer wurden ,
da der Angeklagte vorgab . Reisen machen zu müssen , um ei »
passendes pholographisches Geschäft zu erstehen . Von Köln aus
schrieb er , daß er ein solches gefunden habe . Er veranlaßt « das
Mädchen , ein Dokument über 6000 M. hier bei einem gewissen
Leldert für 5100 Mark zu verkaufen und ihm das
Geld zu übersenden . Von dem Augenblick an ließ der
Angeklagte nichts mehr von sich hören . Erst als er den letzten
Groschen verpraßt hatte , wurde er in Stettin verhastet , wo er
bereits wieder einig « heirathslustige Mädchen aufs Korn ge¬
nommen halte . Die Betrogene weinte gestern ihrem so leicht -
,erttg forigegebenen Vermögen bittere Thränen nach . Der
Siaatsanwalt beantragte wegen der Gemeingefährlichkeit de ?
Angeklaglen gegen ihn eine Gesängnißstrafe von 5 Jahren . Der
Gerichrshos erkannte auf 3 Jahre 6 SRonate Gefängniß , 5 Jahre
Ehrverlust und 500 M. Geldbuße .

Kläger . " so heißt eS in den betreffenden Entscheidungsgründen ,
„ nimmt das Recht auf vorzugsweise Befriedigung aus dem Er -

löse der Pfandscheine einmal deshalb in Anspruch , weil dieselben

an die Stelle der in die gemietheten Räume inserirten Waaren

getreten und damit dem Vermielder - Pfandreckt unterworfen seien .
Indessen ist , wie schon im ersten Urlheil zutreffend ausgeführt ,
nur ein Theil der verpfändeten Waaren wirklich inferirt worden ,
nämlich nur die auf die beiden Pfandscheine vom 11. und
>3. Oktober 1892 versetzten 18 Stück Knabenanznge und 4 Stück

Parchend . Aber auch bezüglich dieser Pfandscheine kann der

Ansicht des Klägers nicht beigetreten werden . Das Pfandrecht
des Vermietbers an den Jllaten des Miethers bleibt nur dann

auch nach der Fortschaffung derselben aus der MiethSwohnung
besiehe », wenn diese heimlich oder wider Willen des Vermiethers

geschieht . Dagegen erlischt es , wenn im regelmäßigen Geschäfts -
betriebe Waaren , die zu diesem Zwecke vom Mielher mitgebracht
sind , verkauft und fortgeschafft , also auch , wenn sie lombardirt
werden . Daß Beklagter beabsichtigt hat , etwa die Waaren dem

Kläger zu entziehen , hat dieser nicht behauptet ; hierauf kann er
seinen Anspruch also nicht stützen . Er behauptet indessen ferner ,
daß ihm schon deswegen ein Pfandrecht an den Pfandscheinen
zustehe , weil sie als Jnhaberpapiere an sich zu den Jllaten des

Miethers gehörten . Aber auch diese Ausführung ist rechtsirrthüm - -
lich . Das Vermietherpfandrecht bezieht sich gemäß § 395 Allg .
L. - R. I , 2l nur aus „ Sachen und Effekten " . Zu diesen werdeifc
freilich von der Theorie und Praxis außer den körperliche . «
Sachen auch Werthpopiere und besonders Jnhaberpapiere gerechnet ,
nicht jedoch sonstige Pnpiere des gewöhnlichen Geschäftsverkehrs ,
welche blas zum Beweise des in ihnen verbrieften Rechts dienen s ollen ,
nichl aber „ Träger " desselben sind . Die Pfandsck eine sind nnn
keineswegs Jnhaberpapiere , sondern Papiere der letzterwähnten
Art . Wenn im § 17 des Gesetzes vom 17. März 1831 bestim mt
' st , daß „ der Inhaber des Pfandscheins dritten Personen , ins -
besondere dem Pfandleiher gegenüber , zur Ausübung der Reöhte
des Verpfänders berechtigt ist , ohne die Uebertragung dieser
Rechte nachweisen zu müssen " , so geht gerade aus diesem Wort -
laut hervor , daß das Gesetz die Pfandscheiu « nicht als Inhaber -
papiere angesehen wissen wollte . Der Besitzer des Jnhaberpapi eres
nämlich übt sein eigenes Recht aus , ba der Anssieller sich jedem
Inhaber als solchem verpflichten wollte ; der Besitzer des Pfand -
scheins dagegen soll nur die „ Rechte des Verpfänders " ausüben .
Ihm gegenüber sind also Einreden aus der Person des letzteren
zulässig , gerade als wenn ihm von diesem zedirt
worden wäre ; die einzige Erleichterung , die ihm durch
das erwähnte Gesetz gewährt ist , ist die , daß ec jene
Zession nicht nachzuweisen braucht . — Ueberdies geht
auch aus den Motiven des Gesetzes und den Verhandlungen
über dasselbe im Herrenhause zur Genüge hervor , daß man den
Verkehr mit Pfandscheinen zwar nicht erschweren wollte , es aber
doch ausdrücklich abgelehnt hat , den Pfandschein zum Inhaber -
papier zu machen . Ist aber der Pfandschein kein Inhaber - ,
sondern ein bloßes Legilimationspapier , so ist er dem Pfand -
und Retentionsrechte des Vermiethers ebenso wenig unterworfen .
wie etwa ein Wechsel , ( cir . Niendorff , das Preußische Mieths -
recht , 3. Auflage , Seile 208 , 209 . ) Damit fällt die gap�e Klage
in sich zusammen . "

Verlcinrntlungen .
Ge -
des
statt .

Der gerettete Pfandschein . Dem gesetzlichen Pfandrechte
des Hauswtrthes ist das geiammle Hab und Gut eines Miethers
unlerworsen . Nackt und bloß muß er von bannen ziehen und
im städtischen Obdach eine Zustuchlsstätte suchen , sofern es die
Humanllät eines HauSwirihes verlangt und dieser sein gesetz .
liches Pfandrecht gellend macht . Derartige Fälle gehören nicht
mehr zu den Sellenhenen . Wie eine wunderbar « Legende klingt
daher die Botlchaft , welch « die „ Blätter für Rechlspsiege " der
taunenden Welt verkünden , nämlich daß es ein gewisses Elwas

giebr , welches gegenüber den hauswirthlichen Relenlivnsgelüsten
mit dem Zauber eines „ Rühr - mich - nicht - an " umgeben ist . ein ge -
Wistes EtivaS , was besonders ,n proletarischen Kreüen häufig
anzutreffen ist , und dieses gewisse Etwas ist — ein
Pfandschein ! Die zweite Zivilkammer des Landgerichts I
iZerlin hat zum großen Leidwesen unserer HauepaschaS
in einem Berufungs - Urlheil vom 18. September 1893
diese überraschende Thatsache tonstatirt , und es erscheint nichl
uninteressant , die grundlegenden Erwögungen kennen zu lernen .
welche das Landgericht zu diesem Erkenntniß geführt haben . „ Der

Am S. Februar fand eine außerordentliche
n era l v er s am ml un d der Berliner Filiale
Allgemeinen deutschen Tapeziervereins
Nachdem wichtige Vereinsangelegenheilen ihre Erledigung ge -
funden hatten , wurden in die Ortsverwaltung gewählt die Kol -

legen Wels als erster , Pönicke als zweiter Vorsitzender ;
Tobias als erster , M o s k o p f als zweiter Kassirer ;
L. S ch m i d t als Schriftführer und die Kollegen Richard
Pönicke und Sander zu Beisitzern .

?n
der am 19. Februar stattgehabten Mit glieder -

a m m l u n g hielt der Genosse Sassenbach einen sehr
interessanten Vortrag über den „ sozialen Staat der
Jesuiten in Paraguay " . Beim Punkt Verschiedenes
wurde die von Kollegen Scharnewski angeregte Angelegen -
heit mir Kollegen Kirchner verhandelt , wozu die Kollegen der

son ' fchen Werkstelle eingeladen waren ; trotz längerer Diskussion
wurde Klarheit nicht geschaffen .

Der Verband aller iu der Metallindustrie teschästigte «
Arbeiter Berlins und Umgegend hielt am Montag ,
den 19. Februar , Abends , in den „ Arnimhallen " eine außer -
ordentliche Generalversammlung ab , um die von letzter Bersamm -
lung zurückgestellte Tagesordnung zu erledigen . Zunächst handelte

sich um die Aenderung der § § 3 und 1 des Statuts , welche
vom Kollege » N äst h e r beantragt worden war . Hiernach sollten
auch Arbeiterinnen Verbandsmitglieder werden können . Kol -
lege Näther führt « aus . daß es unbedingt nothwendig sei ,
die weiblichen Personen , welche fast beinahe in allen Metall -
industrien beschäftigt würden , mit in den Verband aufzunehmen ,
würde dieses nicht geschehen , dann hätten es stch die Arbeiter
selbst zuzuschreiben , wenn sie sich dadurch , bei eventuell
ausbrechenden Differenzen , die Streikbrecherinnen selbst erzögen ,
überdies sei auch eine Kontrolle über die Arbeiterinnen bei
solcher Gelegenheit eine Unmöglichkeit . Der „ Deutsche Metall -
arbeiter - Vernand " wie auch andere Organisationen nähmen
bereits Arreiierinnen in ihre Reihen auf , darum solle der
Berliner Verband auch nicht zurückstehen . Wenn auch von
anderer Seite vielfach gesagt würde , daß hierdurch der Behörde
Gelegenheit gegeben werde , mit Maßregeln gegen den Verband
vorzugehen , weil gegen Z 8 des Bereinsgesetzes verstoßen
würde , so müsse er sich gegen derartige Ansichten aus -
sprechen , da der Verband keine politische , sondern nur
eine gewerkschaftliche Vereinigung sei . Redner empfiehlt
die Annahme der Statutenänderung . Die Kollegen Hausen und
Lange sprachen sich in demselben Sinne aus .

Kollege Hartmann sprach sich dagegen aus und meint , daß
bei Annahme dieses Antrages die Metallarbeiter verpflichtet
seien , sich der allgemeinen Zentralisation anzuschließen , H.
schlägt vor , man möge für die Arbeilerinnen der Meiallindustrie
eine eigene Organisation gründen , im Verband könne man
diese nicht mit aufnehmen , wegen der Dehnbarkeit des Vereins «
gesetzes , die Existenz der Vereinigung würde hierdurch in Frage
gestellt werden . Kollege Neumann führt den Mitgliedern die
Zahlen der organisirten Arbeiterinnen in der „ Zentralisation der
Melallarbeiter " vor Augen , und zieht hieraus den Schluß , daß
die Frauen wohl wenig Bedürsniß fühlen , sich gewerkschaftlich
zu organistren .

Redner bekämpft energisch den von Näther gestellten
Antrag , welcher ein zweifelbaftes Experiment sei , zum
Versuchsseld möge man den Verband nicht mache » ; auch
er sei der Ansicht , daß man der Behörde Gelegen -
heit gebe , wenn es ihr gerade als die richtige Zeit
erscheine , gegen den Verband vorzugeben und schließlich
aufzulösen , er warne deswegen vor Annahme des Antrages .
Nachdem Kollege Schröder noch einige statistische Zusammen -
stellungen über die Organisationslust der Frauen in anderen
Gewerben angeführt und sich ebenfalls gegen die Statuten -
anderung ausgesprochen , wird der Antrag Näther mit großer
Mazorilat abgelehnt .

Zur Aenderung des § 6 des Statuts , theilt Kollege Petzold
mit , daß sich die Rechtschuykommission aufgelöst habe , da nur Klagen
vordem Gewerbeschiedsgericht verhandelt werden . In Berusungs -
fachen könne diese Funktion der Vorstand übernehmen . Die
Aenderung des Slatuts wurde angenommen .

Zur Aenderung des § 7 Abs. a in
wurde beschlossen , die Revision beim

seinem vorletzten Theil ,
Rendanten alle drei

Monate , statt wie bisher zwei Monate , stattfinden zu lassen ,



®Ort „ uncermutlet " au § dem Statut gestrichen , I Preuß » . - Srb «iter - s - san «virein Spandau SJeumetflernt . 5 b- t Radle .
JCDOO) oezreht sich dieses nur auf die Revision beimlr ' � Schönhauser Allee es bei Kuhlmey . —Lora 2, llhar -
Rendante n. I lollenburg , Wallstr 64. — Sesangperei » der Kürschner . LandSbergerstr . Zl

Vom Nnrttand «Ilird » . . «d _ _ _ s, . m - , I bei Eechausen . — Sloclenrein ( gemischter Shor ) Kastanien - Allee S5/0S. —
r. »rr . » ?- oorsiano « urve beantragt und von der Versammlung Sangerrunde , Konvuserstr . s bei Braun . - Frohsinn 2, Friedrichs -
beschlossen am Sonnabend , den 7. Juli , in „ Wilhelminenhos "

- - - - - -- - - -a . a .
• . . . . . — , „ Wilhelminenhoj

ein Sommernachtsfest zu veranstalten , die Kosten würden sich
auf höchstens 60 Pf . pro Person inkl . Tanz belaufen . Die weitere
Regelung bleibt dem Vorstand überlassen .

Punkt 4 der Tagesordnung : „ Die Stellung der Oraani -
sativi , zum 1. Mai . " Kollege Petzold führte hierzu aus . daß der
Grundgedanke der Feier des 1. Mai wohl ein sehr guter sei
aber bei der heutigen wirthschastlichen Krise und der enormen
Zlrbeitslosigkeit an eine allgemeine Arbeitsruhe nicht zu denken
sein könne , es sei unter den jetzt herrschenden Verhältnissen un -
durchführbar , deshalb beantrage er . . . dah die Organisation
von einer allgemeinen Arbeitsruhe Abstand nehmen möge und einem
jeden , welcher an diesem Tage feiert , die Konsequenzen seiner Hand -
lung selbst tragen zu lassen " , eine Verantwortlichkeit für die
Kollegen übernimmt der „ Verband " in diesem Falle nicht .

Der Antrag wurde einstimmig angenommen .
Hieraus wurde über „ anderweitige Regelung der Streikunter -

stützung " verhandelt . Ueber den bei „ Willing u. Violet " statt -
gefundenen Streik wurde berichtet , daß derselbe dein Verbände
9485,50 M. Kosten bis jetzt verursacht habe , nach der Slreikauf -
Hebung bereits 2033 M. . zu unterstützen sind noch 7 Kollegen mit
pro Woche 97 M. Weiter wurde initgetheilt , daß 8 Kolleqen
5. 60 M. an den Verband Beiträge entrichtet , dafür 3270 M
Unterstützung erhalten . 20 —25 Kollegen jeder ca . 80 PfJ
eingezahlt , diese haben ebenfalls Unterstützung erhalten .
aber keine Beiträge weiter entrichtet . sechs bis acht

Kollegen hatten k 40 Pf . eingezahlt und dafür 540 , 430 ,
420 . 360 , 320 M. Unlerstützungsgelder ans der Verbandskasse

gezogen .
Hieraus sei zu ersehen , daß die Kollegen den Verband zum

Theil nur dann aufsuchen , wenn es gilt , diesen ausnutzen ; ge -
rade die indifferente Masse verstehe dieses am Besten , wie aus
den angeführten Einzahlungen zu ersehen sei . höre die Unter -
stützung auf , dann existire für diese auch die Organisation nicht
mehr . Diesen Umständen gegenüber müsse die Streikunterstützung
in anderer Weise geregelt werden , damit den Kollegen ,
welche aus Prinzip organisirt , die von den Ein -
richluugen bisher nie etwas genossen , die Garantie geboten
werden könne , daß , wenn sie in die Lage kämen , den Verband
in Anspruch nehnien zu müssen , einen Fonds vorhanden fänden .
Es wurde daraufhin beschlossen : „ Bei ausbrechenden Streiks die
Unterstützungen erst von der zweiten Woche an zu zahlen , für
bei Beginn eines Zlussiandes nicht vollberechtigt gewesene Mit -
glieder hört die Unterstützung vom Tage der Beendigung des
betr . Streiks auf . "

Betreffs der Kranzniederlegung bei Beerdigung von Mitglieder »
wurde beschlossen , da verschiedentlich Unzuträglichkeilen bei
früheren Fällen mit Anverwandten der Verstorbenen statt -
gesunden , wenn von Verwandten Verstorbener gegen die rothe
Schleife prolestirt wird , in solchen Fällen von der Niederlegung
eines Kranzes gänzlich Abstand zu nehmen .

Ferner wurde der Antrag angenommen , für die Mitglieder
iveitere „ Urania - Vorstellungen " zu veranstalte », ! und zwar sollen
die Billets zum Preise von ä 50 Pf . abgegeben werden .

Dcx Verband der Sattler und Tapezirer hielt am
17. Februar eine Sitzung ab . Genosse Pinn hielt einen Vortrag

über das Thema : „ Der schwarze Tod " . Nach Erledigung des
Geschäftlichen erfolgte Schluß um I2 >/2 Uhr .

Kosialdemoliratifch »» Wahwerei « siir den 3. Kerliner Zteichstag «.
| U«l ) lhiiia . Donnerstag , den 23 Februar . Abends s' z Uhr, in cwochnow ' S
Salon , Sebastiansir . 3», Bersammlung . Borlrag des Reichslags - Abg- ordiieten
Herbert - Stetlin .

Der Zonentarif , Berein sür Sisenbahnreform . Donnerstag , den -2. Fe-
bruar , Abends 8% Uhr , im Restaurant Dh. Boltz , Alte Jakobftr . 7ö: General -
Bersammlung . Reuwahl des Borstandes . Vortrag des Herrn Dr. Engel über
die neuesten Ergebnisse deS ungarisstien Zonentarifs .

Theater - VcseUfchast „ pHUharmonie " . Alle Donnerstag Manteussel -
straße 9 bei Nowacl : Sitzung mit Damen .

Zirbeiter - Kitdirngoschute . Tonnerstag , Abends Uhr : Nord -
Schule , MUDerstr . nsa ; Unterricht in Deutsch (unt . ) O st - Schule ,
MarluSstr . Zl : Erste Hilfe bei Unglüelsfiillen . Südost Schule , Reichen .
bergerstr . 133 : Unterricht in Kaufmännischem Rechne », Korrespondenz und

Geschichte lalt ).
Bei allen UnterrichiSfächern können Schüler und Schülerinnen auch jetzt

im Laufe des Semesters , eintreten .
Sth - «. Diot - utirUliid ». Donnerstag . Dietzgen , Abends a' i Uhr,

bei Schröder , Wiesenstr . 39. — Neue Zeit , Abends 3� Uhr, Bon- nslr . 40, bei
Gieshott . — S ü d - O st , bei DolkSdorf , Sorauer - und sörlitzerstraßen Tele. —
Klub der Freunde bei Gnadr , Swinemünderstrabe 120. —

tasenc lever , Abends Uhr , Restaurant Bischof , Bamnschulenweq
rcptow . — Sozialistischer Lese - und Distutirllub Abends

8% Uhr. Reichen bergerstr . 157, Sitzung . — Dislulirklub „ Zeitgeist " jeden
Donnerstag nachdem >. und 15. des MonatS bei Tempel . Langestr . 55, Abends

h' i Uhr. - DiSkutirllub . . Gleichheit " ( W- ibens - e) bei ftleds . Char¬
lottenburger - und Noslkestrasten - Eile , Abends Uhr. — August Seid
Abends 9 Uhr im Restaurant Zubeil .

Zirbeiter - Kä,ig »rb »»d Berlins und Umgegend . Alle Aenderungen im
Beretnskalender find zu richten an Friedr . Korlum , Mameusselstr . 49, o. 2 Tr
Donnerstag . Uebungsstunde Abends 9 Uhr. Aufnahmel neuer Mitglieder . —
St . Urban , Annenpr . 9, bei Protz . — K 0 r n b l u >u e , Gr. Frankfurterstr . 133
b . Gold . —Früh lingSlust , Bülowstr . 59, bei Werner . — Breyelschluh ,
Annenstr . 15. bei Ehrenberg . —Weiße Rose . Retniekenborf , Seischlößchen bei

Böttcher . — Morgenrorhi , RuinmeiSburg . Berlinerstraße 9. bei Frieielte . —
Dorf glörilsiii , Wilmersdorf , Berliner - und Auguslftr . - Eele bei Schulz . —
E i n i g l e i t ( Hulinacher ) , Pappel - Allee 3/4. b. A. Meinhard ! . — Harmonie ,
Tempelhcf , Tvrfstr . 10, bei «erlh . — Ost - und WeftpreußischerMänner -
Gefangveretn , Reue Köntgstr . 73, bei Hahn . —Edelweiß 2, Potsdam
Brandenburger Kommunikalion 1« bei Glaser . — Borar , Reichenbcrger -
straße 134 bei Schult . — Freie Sänger , Kraulstraße «, bei Rudolf . —
Zukunft 3, Velten , bei W. Grunow . — Kreuzberger Har -
monte , Hasenhaide 52 —53 , Kurlh ' s Salon . — Morgengrau en , <BälIer >,
4 - 5 Uhr Rochm . Königsir . ?» bei Hohn . — Steinsetzer - Sängerchor
Kufianien Allee Nr. 28 bei Maiwald . — LiedeS Echo , Reichenberger -
straße Nr. 24 bei Taufchke . — Vorwärts 9, Tharlouenburg , Btsmanl -
straße 00. — Abendroth in Deutsch - Wilmersdorf bei Möller . —
Gesangverein der Etucka teure Berlins und Umgegend , Seydelstr . 30 bei

derg - Lichtenberg , Frankfurter Chaussee bei Müller . — T r « u u n d F est
Lebuserstr . 5 bei Ziemitz. — Brüderschaft Siallschretderstraße 29" . . Zum
eichenen Stab " . — Freundestreue ( gem. Chor ) , LandSbergerstr . 31 bei
Scchausen . — Eintracht 2. Neu- Glienicke , Rudowerstraße bei Hasdorf . —
Waldesgrü » ( gem. Chor ) Bötlhstr . 8 bei A. Moewes . — Ardeiler - Gesang -
verein OranienburgerBorfiad t , Hochsir . 32a bei Mike. — Liberlöi ,
Cumystr . 24 bei bei Thielsch . — Flöter ' scherGesangveretn , Koppen -
(11. 43 c bei Lorenz . — Eintracht 3. Eberswalde , Eisenbahnftr . 77 bei Düball .
— Titan t a. duvry ' ir . 48 bei Tielfch . — Morgenro ih 4 in Köpenick ,
Müggelheimerstr . « dei Held. — Alpenrose , Forsterstr . 22. — Arton 2,
Chorinerftraße 2? bei Hailand .

Arnid der geselligen Ari - rit «r »erei >>« Kerlin » and Hlmg - gend .
Alle Zulchrifren den Bund betressend ssnd zu richten an : P Henkel ,
Bergmannstr . 14, Hof 2 Tr. Donnerstag : Bergnügungsverein Bruder -
b u n d, Andreasstr . 3 bei Roll . — Rauchilub Graue Wolke , Kraulftr . 48.
— Verein GrüneEiche ( vor dem Halle ' ichen Thor ) , Solmsstr . 1 bei Katzorke . —
Bergnügungsverein Jug end lust , Ohmgasse 2 bei Krebs . — Rauchllub
Frischauf . Koppenstr . 43 bei Lorenz . — Rauchllub Dezimalwaage ,
Kraulstraße 36 bei Jnstnger . — Rauchllub Erholung , Wienerftr . 13 bei
Driefchner . — Rauchklub Elvira , Abends 9 Uhr bei Bringborn , Madai -
straße Nr. l2. Humuristischer Klub Universum , Veteranenstr . t8, bei
Schulz . — Brüderlichkeit . Pücklerstr . 49 bei Stabernack .

«»sang - , Tnrn - und gisilligi Uercini . Donnerstag . Männer -
Gesangverein Alt - Dessau , Abends 9 Uhr, bei Kind , Wrangelstr . 91. —
Gesangsablheilung des sozialdemolralischen Arbeitervereins für
Weißensee und Umgegend . Donnerstags und Sannabends Abend :
bei Müller ( Pfeifenmülleri , Königs - Chaussee . — Männer - Gesangverein
Tyro lienne . Abends 0 Uhr bei Faukimann , Reichenbcrgerstr . 73a. —
Gesangverein Glockenrein , gemischter Chor , Abends von s bis >1 Uhr
bei Knapp , Kastanien - Allee 95/90. — Musil - Dtlettantenverein Lohen grin
Abends 8� Uhr bei Trieschmann , Jüdsnstr . 55. x

Thealerverein Fideler weift 2. AbendS 9 Uhr , Große Franlfurlsr -
straße 99 bei Marltnt . — Thealerverein Freundeskreis 9 Uhr im Nestau -
rant Bräuer , Solmsstr . 47. — Zheaterverein Crescendo bei Maißner ,
Garienftr . 1«. — Thealerverein Maiglöckchen , Englischer Hof , Neue
Roßstr . 3. — Theater - Gesellschaft Harmonie , Donnerstag Abends sc Uhr.
Chortnerftr . 55.

Geselltger Klub Blau - Vetlchen , AbendS 9 Uhr. bei Schöuwälder ,
Oranienstr . >35. — Verein ehem . 22. Bemeindeschüler , puntt
9 Udr bei Schröder , Steglttzerstr . >8. — Pfropfenverein Wedding , AbendS
8% Uhr, bei Helte , hoff , Antonftr . 5. — vergnügungs - Berein Renata 9 Uhr,
Abends im Restaurant Götz, Oranienstr . 153. — Gesangverein Proletariat
( gem. Chor ) Abd. 9 Uhr , Uebungsstunde d. Möwcs , Böclhstr . 8. —
GefelligerVcrein Universum , Sitzung mit Dame » AbendS 3\ Ubr
bei Hogemann , Lothringerstraße 81. Vorlräge , Fidelilas . — Geselliger
Verein Universum , Sitzung Abends sjj Uhr, im Restaurant Neumann ,
Lintenstr . IS : Borträge , FidelttaS . — Beretn Gemüthlichkeit und Klub

tu in 0 r . Abends 8\ Uhr, Lothringer ftr . 105 : Geselliges Beisammensein mit ,
amen , Fidelitas und Tanz . — Männergesangverein Sangessreund « ,

Abends 9—11 Uhr , Patzenhofer Ausschank , Landsbergerflraße Nr. 82. —
— Geselliger Berein „ H e r t h a", Donnerstag , Sitzung bei Roll , Adalberlstr . 21,
AbendS 9 Uhr. — Berein Wanderklud ( Norden ) , Sitzung jeden
Donnerstag von 9UhrAbendS imA. staurant C. Baalsch , HennigSdorferjir . 24. —
WaldeSgrün , AbendS 9 Uhr Sitzung bei Nebelin , Langeftraßs los . —
Zitherklub Gleichheit . 9 Uhr AbendS . bei H. Reimann . Alte Schön
haufcrstr . 42. — Geselliger Club der Alten Moabiter : Jeden Donnerstag
Abend von �9—10 und jeden Donnerstag »ach dem 15. Sitzung mit Damen in
der Emdenerstr . 47 bei Schirmer . — Geselliger Arbetlerveretn Hoffnung
bei GiNIer , Martannenstraße 48.

Rauchklub Kollegia , AbendS 9 Uhr, bei Hermann Rohr , Naunyn -
straße 78. — Rauchllub Waldesgrün , Abends 8� Uhr , Restaurant
A. Gaspar , Reichenbergerstr . Iisa . — Rauchklub Ohne sorge , Abends
9 Uhr, bei Jalob . Baeckhstr . 21. — Rauchllub Kern spitze . Abends
8% Uhr , bei A. Böhl , RüderSdorferstr . 8. — Rauchllub A r a b i Pascha ,
Abends 9 Uhr, b. Restauraleur Schröder , Slephanstr . 45. — Klnb O h n e st r e i l .
Abends 9 Uhr Eprtngstubbe ' S Restaurant , Manteusselstr . 67. — Rauchllub
S ü d - W e st , Abends a Uhr, Simeonstr . 23 bei Flick. — Rauchklub Brüder -
l t ch k e t t . von 9 bis 11 Uhr bei Stabernack , Pücllerstraße 49. — Rauch -
klub Nordstern , jeden Donnerstag nach dem 15. im Monat bei
E. Heinicke , Friedrich - Karlftraße 11, Frtedrichsberg . — Rauchklub
F i d e I i 0 , Abends Uhr im Reiiauranl Heins , Eisenbahnftr . 23. —
Rauchklub Pseifendeckel , Sitzung AbendS 8 Uhr, bei Jeraisch , Lange -
straße 24. — Vorwärts , Donnerstag bei Salomo , Oppelnerstr . 29. -
Abguß l. Abend « 9 Uhr, bei F. Nawrod », Marlusftr . 25.

Skaltlub To u r n e e , AbendS s)j Uhr , bei Ullrich , Wrangelstr . 84. — Skat -
klud R ü cl w ä r I s , Abends s)( Uhr bei Arndt Pallisadenftr . 47. —Skat -
llub Gordischer Knoten Abends 9 Uhr, bei Schilling .

Schi - ßklub Dell , AbendS 8 Uhr bei Nagcl , Schwedterstr . 23. -
T a in b 0 u r - B e r e i n Einigkeit bei Haupt , Skalttzecstr . >02. Um 9 Uhr
Uebungsstunde , nach derselben Sitzung . Aufnahme neuer Mitglieder .

Fachverei » der Klempner Berlins und Umgegend . Arbeits
ausgab - Abend » bZi—lO Uhr. Sonntag 10 - 12 Uhr bei Stramm , Ritter -
straße 123.

Verutisilzkes .
Deutsches Schulwesen im Vergleich mit dem ameri -

kauischeu . Ueber das deutsche Schulwesen auf der
Weira ns st eilung in Chikago machte der Direktor der

Elisabelhschnle , Professor Dr . Wätzold , Kommissar der preußischen
Unierrichtsrerwallung in Chikago , im Berliner Lchrerverein
intereffanle Mitlheilnngen . An der deulschen Unterrichts > Ans -

stellung war außer Preußen nur noch Württemberg ( mit einer

Sammluna ) nennenswerlh beiheiligt Die Amerikaner waren
über diese deutsche Ablheilung sehr erstaunt und hatten nur ein

Urtheil : das der Anerkennung . Allerdings schien es , als ob die

Amerikaner i » zwei Punkten den deutschen „ über " wären : im

Zeichnen und in der Selbständigkeit des Gebrauches der Sprache
bei Aufsätzen u. s. w. Sie waren außerordentlich ver -
wundert darüber , daß mit dem Wachslhum Berlins auch
die Fürsorge für das Gemeindeschulwesen Hand in Hand

gegangen ist . In Chikago dagegen sind aus Mange l an

Schulen und Lehrern heute noch eliva 60 000 Kinder ungeschuli !
Größe Bewundernng enllockte den Amerikanern die Karte über
die Erfüllung der Cchnlpflicdl . Diese Karte weist nach , daß 187t

4 464 906 Kinder , und daß im Jahre 1391 5 401566 Kinder in

Preußen die Schule besuchten . Während vor 23 Jahren noch
10 783 Kinder dem Unterricht widerrechtlich entzogen waren , sind
es im Jahre 1891 von den ganzen 5 401 566 Kindern nur 945
Kinver gewesen . Man mache sich die Bedeutung dieser Thal
fache klar : es ist einem Staate gelungen , die allgemeine Schul -

pflicht so durchgreifend zu gestallen , daß durch die Maschen dieses
Netzes fast niemand mehr schlüpfen kann ; die wenigen , denen es

gelingt , sind meist Kinder von Flußschiffern , umher ziehenden

Akrobaten u. s. w. — Auch der russische Kommissar für da ?

Unterrichtswesen betrachtete sich diese Karten . Er sagte dann :

„ Ich will nichts mehr sehen , ich schäme mich ! " — Der Redner

schilderte auch einige Einzelheiten der Unterrichts - Ausstellu - g.
Ueberall zeigte es sich , daß Deutschland fast die ganze Wel :

mit Lehrmitteln versorgt . — Sehr reichhaltig war die Samm¬

lung der naturwiffenschaftlichen Apparate . Der Vortragende

glaubt , daß wir fast zu viel auf diesem Gebiete thun . — Ein

Berg von Abiturienten - Arbeiten und Schülerheften bildete das

wichtigste zur Beurtheilung einer Schule : die Leistungen der

Schüler selbst . Es waren nicht weniger als 80 000 Hefte und

zwar bessere , mittlere und schlechte Arbeiten . Man war voll des

Lobes über die Leistungen der deutschen Lehrer in der Korrektur .

Die meisten Ausstellungsgegenstände werden wir wieder zurück -
bekommen — um die Schülerheste rissen sich die pädagogischen
Viblioth - ken , Museen . Universitäten . Für den Bau eines Schul -
inilselims hat man nämlich drüben 1200 000 M. ausgegeben .
Die Fehler unserer Quartaner werden nun zu ewigem Ge -

dächtniß aufbewahrt werden . Die Hefte bilden nämlich ein

interessantes Material der Vergleichung . Eine der ersten

Fragen war immer : „ Wo ist das Buch , nach welchem Sie

lernen , wie die Methode ? " Man begegnete nämlich häufig der

Ueberzeugnng , daß man in ganz Deutschland nach einem einzigen

bestimmten System unterrichte . Die Amerikaner hatten zuerst die

Absicht : ganze Klassen lebendig vorzuführen . Das ging nicht so

gut ; aber verschiedene Schulen halfen sich da : die Klassen wurden

während des Unterrichts möglichst groß photographirt . Rede und

Antwort stenographirt und mit dem Phonographen aufgenommen .
So brauchte man sich nur auf einen Sessel zu setzen , das Bild

vor sich zu nehmen , die Hörschläucke des Phonographen in die

Ohren zu stecken und man war plötzlich mitten im amerikanischen

Unterricht .
Wir haben zu Vorstehendem einige Bemerkungen zu

machen . Der Triumph des deutschen Schulwesens war lange
nicht so groß , als der Herr Vorlragende behauptete . Das Einzige ,
worin die Delitschen den Amerikanern voran sind , ist die Durch¬

führung des Sckiulzwangs , der in den meisten amerikanischen
Staaten zwar besteht , aber nicht so gründlich durchgeführt ist ,
wie in Deutschland . Die Schulen selbst sind in Amerika durch -

schnittlich weit besser als in Deutschland — und hier sprechen wir

namentlich von den Volksschulen . Und was die Lehrmittel

betrifft , so mögen sie zum Theil für die Amerikaner

in Deutschland angefertigt sein , allein dann sind wir in der

wenig beneidenswerthen Lage , daß wir den amerikanischen
Kindern Vortheile bieten , die unsere eigenen Kinder

nicht haben . Denn in Amerika werden alle Lehrmittel ,
und zwar von der besten Qualität , den Kinder n

unentgeltlich geliefert . Außerdem ist es auch nur ein

Theil der Lehrmittel , der von Deutsckland — natürlich siir

gutes Geld — geliefert wird . Die Schulbücher gehören

nicht dazu , und sie find durchweg auf stärkstes Papier gedruckt
und aufs Festeste eingebunden — bei weitem besser als es in

Deutschland geschieht . . . .
Auch sind die Leistungen der amerikanischen Volksschule , die

z n s e l b st ä n d i g e m D e n k e n u n d H a n d e l n e r z i e h t .
wie wir aus eigener Erfahrung wissen , entschieden weit übe :

denen der deutschen Volksschule .

Cholera . L ü t t i ch . den 20 . Februar . In Vaux kamen

gestern zwei weitere Todesfälle an Cholera vor . Die Polizei
verbot den Schülern aus den insszirten Orten , nach Lüttich in

die Schulen zu kommen .
Gekreuzigt . In Rckesely bei Temesvar wurde die Kur -

psuscherin Therese Kleitsch von Bauern als H e x e gekreuzigt .
Die Thäter sind noch unbekannt .

New - York , 21 . Februar . Der Dampfer „ Millard " .

Eigenthum der Nicaragua Navigation Company , ist an der Küste
von Nicaragua untergegangen . Die ganze Bemannung
von 60 Matrosen ist ertrunken .

DriekkaKen der Dedaktion .

Zigarrenfabrik . Natürlich müssen Sie einen Auszug der

bundesräthlichen Bestimmungen aushängen . Zu bekommen sind

diese bei jedem Buchbinder .
Schcrer . Da wir die Phrasen und banalen Schimpfwörter

gestrichen haben , begreifen wir Ihre Erregung . Wollen Sie uns

aber in Zukunft mit Ihren Flegeleien verschonen !

H. lOO . Nein .

H. H. B . Sprechen Sie zwischen 71/2 bis 8Vs Uhr
Abends vor .

Die Durchseuchten in der Oberlaus , tz. Senden Sie uns

gefl . das Kouvert und den Katalog .
F . P . Sch . Kommen Sie imt dem Vertrag in die Sprech¬

stunde .
C. Z . 31 . Die Sprechstunde ist jeden Abend von 7Vs bis

3' /s Uhr .
Scppl . 1. Ja . 2. Nein .
A. 1�68 . 1 und 3. Das hängt von dem Wortlaut des

Vertrages ab . 2. Die Möbel Ihrer Frau können nicht gepfändet
werden .

Der Gesammtauflage der heutigen Nummer liegt ein

Zirkular der Firma I . H. W. D i e tz in Stuttgart über

ueue Verlagsunternehmungen dieses rührigen Berlages ,
so über die Neuauflage von Licbknecht ' s Fremdwörterbuch

und über die illustrirte Ausgabe von Liffagarah ' S Ge -

schichte der Kommune , bei .

«tuet « Begründung und Entwurf einer Religion der Zukunft
' vlt nClU 3iu ! jjl01l - Von einem Ungenannten . Preis 50 Pf . 2. Auflage .
Soeben im Verlage von Gebr . Kars , A l t 0 n a ( Elbe ) erschienen . Jeder , der

Interesse an der Neugestaltung unseres religiösen und wirthschastlichen
Lebens hat , sollte es als eine Ehrensache betrachten , diesem Buche Beachtung
und Verbreitung zu verschaffen . _

1753b

Knchlslttchlnng des „ Vorwärts
'

Kerli » SV/ . , Kruthstr . 2 .

Neu erschienen :

Internatjonales aus dem „Volksstaat "
« on Friedrich Engels »

T/2 Zeiten 8 ° Preis 80 Pft — Wiederverkäufer Rabatt .

Die Broschüre enthält u. A. die längst - vergriffene Schrift :

„ Die Kalluniken an der Arbeit " und das „ Programm

der blanqnistiscken Kommuneflüchtlinge " , deren Neudruck

gerade in der heutigen Zeit den Genossen um so willkommener

sein muß , weil hier an der Hand der historischen Ereignisse eine

vernichtende Kritik des arbeiterschädlichen Treibens

der Anarchisten und ihrer bombastischen Deklamationen

geliefert ist .

WWWWS Ein grosser Posten WMWW

Steppdecken
echiWollatlaSOcemeWoIIe }
Grösse 130 X 200 , StÜCk 7,50 A.
circa 1000 Stück schwere bantfarbige

�Schlafdecken
mit kleinen Maschinenflecken , in

reizenden Jacquard - Mustern , Grösse
130 x 200 cm .

, » s « * 4,50P4Ä
Meine illustrirte Preisliste über hoch -

seine Stepp - und Schlafdecken gratis
und franko .
Steppdecken - LeffeYie ,

Berlin S. , Vranienkratze 158 .

37 Als anerkann , reelle und 37

I

billigste Slnksnis - QneUe des
Süd - Ostens für

Gold - 9Silber - y
Alf enidewaaren ( Eig . Fabr . )

goldene n. silberne Uhren

I
empfiehlt sich

H . Gottschalk ,
Goldarbeiter nnd Uhrmacher ,

37 3Cbmiral = ®tro « c 37

Brockhaus Lexicon
kauft A. Sauer , Raupachstr . 2. s646M

Pilßewlilinll unil ÜW ,
solide Arbeit , in eigener Werkstatt ge -
fertigt . 5625L '
K. Mann , Tapezier und Dekorateur ,

Prinzenstr . 74 ( n. b. Moritzplatz ) .

MasKeit -
und Theater - Garderobe
billigst empfiehlt 55738 *

Werbelow ,
Große Hamburgerkratze 34 , I .

ereinszimmer zu vergeben Lands -
bergeritraße 31 bei Saehansen .N

Damen . Masken - Garderobe
von M. Roussel ,

43 . Skalitzerstr . 43

Roh - Tabak
A. Goldschmidt , 4135L *

am biengen Playe wie bekannt

grösste Auswahl !
Garantie für sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmrliche im Handel
befindl . Royrabake sind am Lager .

0 . Goldschmidt ,

| 0ranienburgerstr . 2

!! Roh - Tabak ! !
Sämmtl . in - u. ausländischen Sorten ,

gute Qualität , tadelloser Srand ,
in dilligfler Preislage , empfiehlt

Heim - . Franck , | Äf8 :
Brunnenstr . 189 -

SPF " Formen ( Bockfoorn ) wieder

vorräthig .

Arzt Dr Hösch , Linie . ! -
♦ straße 149 , 8 —10 , 5 bis

7, Sonntag - 3 —10 Uhr .
*

Arbeitsmarkt .
Plätterinnen auf Oberhemden und

Serviteurs gesucht . 1887b
Mentzner & Sani , Kastanien - Allee 79 .

Garnirerinnrn auf weicke Hüte
suchen Silber & Brandt , Grüner Weg 119.

Tüchtiger Küglcr auf Regenmäntel
wird verl . Steinmeystr . 15, H. l. m .

Tüchtige Gravenrgehilfen verl .
G. Fischer , Friedrichshagen bei Berlin .

Friedrichstr . 96 . 647M

Fantasiescdcrn Arbeiterinnen
verl Rosen . Gertraudtenstr . 23 . l79J - g

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Mar Babing in Berlin . L> V. - Beurbftraß - 2, "
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